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Zur österreichischen Arbeiter -

« ird uns geschrieben :
bewegung

ii .

So lagen die Verhältnisse im Jahre 1880 , als eines
schönen Tages ich in Wien zu einer Zusammenkunft einge -
laden wurde . Ich folgte der Einladung und wir kamen
rtwa 30 Genossen zusammen . Da machte uns Herr
grosse die Mittheilung , daß er von Dr . Kronawetter
ttnt Zuschrift erhalten , in welcher er ersucht wurde , ihn zu
besuchen, was er auch in Begleitung eines anderen Genossen
Methan . Dr . K. erinnerte ihn nun daran , daß , wie er wohl
wissen dürfte , nächstens in Wien eine große Kundgebung
von Seiteu der Liberalen beabsichtigt würde . Er habe
ben Auftrag erhalten , mit der Arbeiterpartei zu unter -

handeln , ob diese nicht gewillt sei, eine Gegenkundgebung ins
Werk zu setzen . Die Kosten des Unternehmens würden

burch seine Vermittelung gedeckt werden ; 200 fl. dazu her -
zugeben , sei er bereits ermächtigt . Es würde den Rednern
voll st ändige Redefreiheit garantirt , kein

Redner solle wegen seiner Aeußerungen
in dieser Versammlung strafrechtlich ver -

solgt werden ; es würde auch der Arbeiterpresse größere
Freiheit gestattet , das Vereins - und Versammlungsrecht in
größerer Ausdehnung gewährt werden und schließlich wurde
rn Aussicht gestellt , daß die in Untersuchungshaft befindlichen
U Genossen auf freien �uß gesetzt würden . Grosse war ,
ohne weiter Jemanden in Wien davon Mittheilung zu machen ,
vach G r a z gefahren , um mit den dortigen tüchtigsten Ge -
I ' ssen die Sache zu besprechen . Er berichtete , daß man in
. wz fich damit einverstanden erklärte und große Volksver -

Mwlungen in dieser Angelegenheit in Graz , Brünn , Prag ,
�chenberg tc . abgehalten werden sollten . Um die Kosten

� bestreiten, sollten noch 300 fl. , also insgesammt 500 fl. ,
»ftordert werden . Nach Anhörung dieses Berichts
forden mehrere der Anwesenden geradezu wüthend , sie
Ichnen : Ihr habt uns verkauft , Zhr habt die Partei
' vrath,Kathen u. s. w. Doch nachdem der Gegenstand in

, was ruhigerer Weise diskutirt worden , wurde beschlossen ,
Antrag als ein ausgezeichnetes wirk -

laines Agitationsmittel z u akzeptiren .

di - n ist mir in Dr . Kronawetter ' s Berichtigung im „Eri
, Peuple " daß sein Auftraggeber Schneid v. Treuen -
Le 1 V gewesen , wir hielten uns damals Alle überzeugt , daß

Taaffe der eigentliche Arrangeur sei

10 m unleugbar auch gewesen . Am Sonntag , den

, �ovember 1880 , fand die Versammlung in Schwcnder ' s
vwsscum statt , am Sonnabend Abend kam zu Mar -

ltiochdiru<f verboten . �
JeniU ' eton .
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Im Hanse des Verderbens .
Kriminalroman .

Von Reinhold Ortmann .

rn . Nikolaus glaubte seinen Ohren nicht trauen zu dürfen .

rnifc1 derselbe harte , in seinen starren Vorurtheilen so
unbeugsame und mitleidslose Mann der ihn vor wenigen

gen wie einen frechen Dieb von seinem Grund und Boden
o lugt hatte . Er fühlte ein Bedürfniß darnach , seine Hand

, �äveifen ; aber er wagte es nicht , um sich nicht eine

1�,. , Zurückweisung zuzuziehen , die ihm jetzt noch uner -

bönnen
er ��esen wäre , weil er nichts darauf hätte erwidern

. Merkwürdiger Weise schien sich Herr von Ruggenhagen
�,; . ?ver ganz ähnlichen Lage zu befinden . Er wandte sich
. herholt nach der Thür des Nebenzimmers , ohne doch

» begonnenen Weg zu vollenden und warf dabei ganz
Jenthümliche Blicke auf Nikolaus , bis er plötzlich mit

raschen Entschlüsse auf ihn zutrat , ihm beide Hände

dp». <>,le Schultern legte und mit einem Tone , bei

sagtx . �eft �nd Unsicherheit um die Herrschast stritten ,

licku „ " «buchen mir nicht mehr böse zu sein wegen der neu -

G- n? H�tigkeit und wegen der dummen Geschichte mit dem

ein * LGin alter Mann kann sich auch ' mal irren l Sind

�. anständiger Mensch — ein Ehrenmann ! Habe Hoch -
vor Ihnen ! — Werden uns weiter sprechen I —

ib. , �. /chwenkte rasch ab in das Nebenzimmer , in welchem

�ehrt. ■ ?Cmanb erwarten mochte , und auch Nikolaus

Weisung � Parterre - Gemach zurück , dessen Thür , der

Niedern Untersuchungsrichers gemäß , hinter ihm nicht

Minutp wurde . Zn das Verhörzimmer trat wenige

veonna »■ �atct, Polizeikommissar , der in ziemlicher Auf -

' berrockes� ��gewickelten Gegenstand aus der Tasche seines

" �wei Stunden hatten wir vergebens im Teich herum -

schall in der Magdalenenstraße ein feiner Herr ange -
fahren , der direkt aus der Hofkanzlei war und nahm
dem Versammlungsleiter das Versprechen ab, daß er seinen
ganzen Einfluß aufbiete , um eine Demonstration zu ver -

hindern , d. h. zu verhüten , daß die von

zirka 10 000 Personen besuchte Versammlung von

Schwender zum Sophiensaale ( woselbst der deutsch -
liberale Parteitag stattfand ) marschire , was denn

auch unterblieb . Der damalige Polizeipräsident Mux
sowie sein Stellvertreter , Hofrath Weiß , boten Alles auf ,
die Versammlung unmöglich zu machen , aber sie fand statt ,
weil Graf Taaffe der Veran st alter war .

Daß diese Thatsachen Dr . Kronawetter nicht gewußt haben
sollte , kann nicht geglaubt werden , denn woher hätte man

sie sonst erfahren können ?
Was die in jenem Artikel erwähnte Bedingung an -

langt , so kann ich mich nicht genau mehr erinnern , ob be -

dingt wurde , daß jene Sätze in die Resolution aufgenommen
werden mußten , sie sind aber so, daß ich sie auch heute
noch unterschreiben würde , denn sie sind für die österreichi -
schen Verhältnisse ganz treffend und korrekt . Wäre die Auf -
nähme dieser Sätze in die Resolution abgelehnt worden , ich
halte mich überzeugt , daß Dr . Kronawetter und seine Auf -
traggeber auch vann die gemachten Zugeständnisse nicht ver -

weigert hätten . Uebrigens ist die Hauptresolution ,
die in zehntausend Exemplaren verbreitet wurde ,
nicht in Wien , sondern in Graz verfaßt wor -
den . Unbekannt ist mir , daß die Wiener offi -
ziösen Zeitungen zur unentgeltlichen Aufnahme von Auf -
rufen zur Volksversammlung sich angeboten haben .

Man mag nun über diese Versammlung urtheilen wie

man will , sie war großartig und hatte allerdings agitatori -
schen Erfolg , aber darüber sind sich die österreichischen So -

zialisten ohne Ausnahme klar , daß dieser Pakt ein

taktischer Fehler , eine politische Unklug -
h e i t war . Doch man hatte , von der ehrlichsten Absicht
beseelt , gehandelt , man wollte ja der Partei nützen . Einen

Gewinn hatte Niemand davon , es wurde in einer Zusammen -
kunft Rechnung gelegt über alle Ausgaben und ein Ueber -

schuß von 60 fl. wurde zur Unterstützung von Familien
inhaftirter Genossen verwendet .

Wenn diese 500 Gulden - Geschichte , die ununterbrochen
spukt und bei jeder Gelegenheit zu Manipulationen her -
halten muß , so ist das Nicht gerechtfertigt . Im

Zahre 1880 gab es in Oesterreich noch keine

Anarchisten , es waren nur zwischen einer Anzahl
Personen Meinungsdifferenzen vorhanden in Betreff der

Haltung der „ Zukunft " , welche bei Besprechung des Wydener
Kongresses die Ausschließung Most ' s und Hasselmann ' s
heftig tadelte und allerdings eine „schärfere Tonart " be -

——— — i —— —

gefischt und ich für meine Person hielt , offen gestanden , die

ganze Mühe für eine nutzlose Zeitvergeudung , da , im letzten
Augenblick , wird das Ding zu Tage gefördert , von dem ich
wirklich noch nicht weiß , was ich daraus machen soll ! Was

halten Sie davon , Herr Amtsrichter ? "
Er hatte bei diesen Worten einen kunstvoll gearbeiteten

Revolver enthüllt , denselben , den Ramfeld am verflossenen
Abend in den Teich geworfen hatte , und erstaunt betrachtete
auch der Untersuchungsrichter die Waffe .

„ Er kann erst kurze Zeit im Wasser gelegen haben ,

sonst müßte er verrostet sein , also steht er mit unserer

Affaire in irgend einer Verbindung . — Zch rathe Ihnen
nun doch, ohne Verzug nach der Hauptstadt zu reisen , um

dort genauere Erkundigunaen nach dem Vorleben dieses Herrn

Doktor Ramfeld einzuziehen ! "
XXIV .

Mit größter Aufmerksamkeit und nicht ganz ohne eine

gewisse Beklemmung hatte Ramfeld während der ersten Hälfte
des Tages den Gang der rasch fortschreitenden Untersuchung

�
Während des Diners schwanden alle seine Besorgnisse ,

denn der Polizeikommissar sowohl wie der UntersuchunaS -

richter behandelten ihn mit solcher Unbefangenheit und Zu -

vorkommenheit , daß an das Vorhandensein eines Verdachts
unter keinen Umständen zu denken war . Ramfeld athmete

erleichtert auf . Jetzt konnte er es getrost wagen . Branden -

stein auf einige Stunden zu verlassen , um zur Ordnung ge -

wisser Angelegenheiten in die Stadt zu fahren . Es konnte

ja in seiner Abwesenheit nichts geschehen , das ihm Schaden

bringen konnte . Wenn Juanita nicht noch unter dem Ein -

siuß der ersten Erregung ihren Vorsatz anSgeführt hatte ,

so war es wohl überhaupt nicht mehr zu befürchten .
So war er denn davon gefahren , ohne zu ahnen , daß

gerade in demselben Augenblick , in welchem er sich bequem
in die Polster des Wagens zurücklehnte und die wohlriechen -
den Wolken seiner Havanna - Zigarre in die Luft blies , der

Untersuchungsrichter in der Hütte der Binsen - Marthe auS

Zuanita ' s Munde die Geschichte seiner Vergangenheit erfuhr .
In aller Gemüthlichkeit besorgte er seine Obliegenheiten in

dem Städtchen , und die Nacht war bereits angebrochen , als

fürwortete . Man nannte damals diese „ Zukunfts " gruppe
die „Radikalen " , während die anderen die „ Gemäßigten "
waren , aber sie gehörten alle zur sozialdemokratischen Partei .
Im November 1880 waren diese Differenzen keineswegs
scharf ausgeprägte ; es gab noch eine eiuheitlichc Partei und
die Leiter derselben waren auch diejenigen , die das Ab -
kommen mit Kronawetter getroffen . Das ist der wahre
Sachverhalt ; die Handlungsweise war keine korrekte ,
aber sie war auch keine schlechte . Graf Taaffe hat
natürlich seine Versprechen bezüglich Preßfreiheit und weniger
Beschränkung des Vereins - und Versammlungsrechtes nicht
erfüllt .

Von einem AuMwung
ist jetzt in einem großem Theile der Presse die Rede . Derselbe
soll sich besonders in Anierika zeigen , von wo er nach England
und dann nach dem Kontinent springt .

Dieselbe Erscheinung ist in den letzten Jahren schon mehr -
fach beobachtet worden ; aber leider war die Beobachtung
immer eine trügerische .

Und bei all diesen Betrachtungen , welche die sogenannte
„gutgesinnte " Presse anstellt , fallen Seitenhiebe auf die Ar-
beiterpresse , welche den Aufschwung leugne , um Unfrieden unter
den Arbeitern dadurch zu stiften . Als ob die Arbeiter nicht
selbst an ihrem Lohne , an ihrer ganzen Lebenshaltung ein
viel sichereres Barometer für wirthschaftlichen Aufschwung
und Niedergang besäßen , als es ihnen die Presse bieten kann !

Aber wir , als ein Organ der Arbeiterpartei , haben in der
That auch gar kein Interesse daran , daß ein wirthschaftlicher
Niedergang vorhanden ist ; wir ganz besonders würden uns über
einen großen wirthschaftlichen Aufschwung aus den verschie -
densten Gründen zu freuen haben .

Zuerst würde es uns eine große Freude bereiten , wenn wir
sähen , daß unsere Mitmenschen überall Arbeit , Beschäftigung
hätten . Schon aus reiner Humanität würden wir zum
Beispiel bei einein wirklichen wirthschaftlichen Aufschwung
den Niedergana des Bettlerthums und der Vaga -
bondage begrüßen . Wenn auch schließlich mit den
erhöhten Löhnen , welche ein wirthschaftlicher Auf -
schwung im Gefolge hat , die Waaren - und Lebensmittel¬
preise gleichfalls in die Höhe gingen , so wäre doch
zunächst die Ilebergangsperiode für die Arbeiter eine ersprießliche ;
sie würde die Ansprüche der Arbeiter an das Leben erhöhen
und dieselben vielfach aus der Lethargie erwachen lassen , in
welche sie durch Roth und Elend geschleudert worden sind .

Der Appetit kommt bekanntlich beim Essen . Die Arbeiter
würden bei einem Ges chäftsaufschwung immer weitere Forde -
rungen in wirthschaftlicher Beziehung stellen . Und diese For -
derungen könnten von den Unternehmern nicht so leicht zurück -
gewiesen werden , wie jetzt . Bei einem wirthschaftlichen Auf -
schwung brauchen die Arbeiter auch nicht so leicht und oft zu
der zweischneidigen Waffe des Streiks zu greifen , wenn sie aber

sein Wagen wieder auf die Rampe von Schloß Branden -

stein fuhr . Die Hilfe des Dieners ablehnend , sprang er

heraus und schickte sich an , leichten Fußes die Treppe hinauf
zu eilen . In demselben Augenblick aber öffnete sich die

Thür des Gemaches , das von Beamten als Verhör - und

Konferenzzimmer benutzt wurde und mit ernstem Gesicht trat
der Polizeikommissar heraus . Die Pflicht der Höflichkeit
nöthigte Ramfeld , stehen zu bleiben , obwohl er am liebsten
mit kurzem Gruße weiter geeilt wäre ; denn trotz seiner Zu -

versichtlichkeit flößte ihm die Gegenwart des Beamten immer

einiges Unbehagen ein .

„ Sie sind noch immer auf , Herr Kommissar ? "
ftagte er im gewöhnlichen Konversationston , „und wie
es scheint , immer noch in amtlicher Thätigkcit . Meine

enge Verbindung mit unserem unglücklichen Baron recht -
fertigt vielleicht die Frage , wie die Sachen augenblicklich
liegen ? "

„ Es hat sich noch mancher bedeutsame Fingerzeig
gefunden, " sagte der Polizeibeamte ruhig und kalt .

„ Sie werden morgen ebenfalls über das Nähere dar -

über unterrichtet werden , Herr Doktor ! Für heute er -

lassen Sie mir wohl , Ihnen ausführliche Mittheilungen zu
machen . "

„ O, gewiß ! Kann ich doch sehr wohl begreifen , daß
Sie müde und abgespannt sind nach der aufregenden Thä -
tigkeit eines solchen Tages . Auf morgen also und angenehme
Ruhe , Herr Kommissar ! "

Der Angeredete antwortete nur mit einer Verbeugung ,
und während Ramfeld schnell die Treppe hinaufging , wen -
dete er sich an den Gendarmen , der im Gespräch mit einem
Diener in der Portiersloge saß, und sich bei der Annäherung
seines Vorgesetzten respekwoll erhob .

„ Sie werden während dieser Nacht auf dem Posten
bleiben, " sagte ihm der Kommissar mit leiser Stimme .
„ Wenn der Doktor Ramfeld irgend einen Befehl giebt , oder

sich vielleicht aus dem Schlosse entfernt , so haben Sie mir

ungesäumt davon Mittheilung zu machen . Ich lege mich
nur auf das Sopha meines Zimmers , und Sie haben keine

Rücksicht darauf zu nehmen , daß Sie mich vielleicht zu .
wiederholten Malen wecken müßten . "



�restlbe gebrauchen , so sind sie durchweg siegreich im Kampfe

gegen das Unternehmerthum . _
In Zeiten wirthschaftlichen Niederganges aber , wre sie seit

einigen Jahren und jetzt noch vorhanden sind , werden aus Noth

oft genug Arbeitseinstellungen angezettelt , welche zum größten

Thcile ohne Erfolg bleiben . Die Arbeiterpartei und die Ar -

beiterbewegung überhaupt erleiden aber durch derartige zahl -

reiche Mißerfolge auf dem Gebiete der Arbeitsbedingungen

großen Schaden . ~
Schon aus vorgenannten Griinden muß sich icder Freund

der Arbeiter , wie der Arbeiterbewegung überhaupt , über einen

witthschaftlichen Aufschwung freuen .
Aber auch in sozialpolitischer Beziehung hat derselbe eme

günstige Wirkung . Nicht der n o t h l e i d e n d e Arbeiter ,st es ,

der in sozialpolitischer Beziehung seinen Brüdern voranmarschitt ,

sondern der besser gestellte ; derjenige , der noch so

viel Lohn erhält , daß er neben seinen materiellen Be -

dürfniffen auch noch der Befriedigung geistiger Be -

dürfnisse nachgehen kann . Diejenigen Arbeiter sind

für die Arbeiterbewegung am tüchtigsten , welche noch einige

Groschen von ihrem Wochenverdienst erübrigen können , um

eine Zeitung zu halten und Bücher zu lesen , damit die geistige

Bernachlässigung , die ihnen meist in ihrer Jugend zu Therl

geworden ist , wenigstens etwas ausgeglichen wird .

Marschieren denn die armen , gedrückten Landarbetter m

Ostpreußen oder die abgehetzten Weber in Niedcrschlesien und

otn Niederrhein in den Bezirken Aachen und Trier an der

Spitze der Arbeiterbewegung , oder sind es nicht vielmehr die

bessergestellten Arbeiter in den Großstädten und denjenigen

Landestheilen , wo auch der Industriearbeiter einen etwas höheren

Lohn verdient ? . „ . .
Die Arbeiter auf dem Lande in Leipzig , die m Solingen

und Umgebung , die holsteinischen Arbeiter auf dem Lande er -

halten verhältnißmäßig noch einen leidlichen Lohn und gerade

deshalb ist bei ihnen reges Leben in gewerkschaftlichen und

sozialpolitischen Dingen .
Wir stehen deshalb auch der gewerkschaftlichen und fach -

vereinlichen Bewegung sympathisch gegenüber ; zu wiederholten
Malen haben wir nachgewiesen , daß die Ziele , welche sich diese
Bereine gesteckt haben , als Lohnerhöhung , Arbcitszeitvermin -

dcrung , allerlei Unterstützungen , niemals zu einer dauernden

Vcrdeffmmg der Lage der Arbeiterklasse führen können , aber
dennoch unterstützen wir sie, da momentane materielle Bor -
theile für die Fachgenossen vielfach erzielt werden , welche die
Arbeiter zu weiterem Streben anregen und sie davon abhalten ,
in Roth und Elend und hilflosen Stumpfsinn zu versinken .

Verblendete Menschen sind oft der Meinung , als ob Noth und
Elend die besten Verbündeten der Arbeiterbewegung seien . Man

hört daher auch den Ruf : „ Es muß erst noch viel schlechter
werden , ehe es besser wird !"

Gerade das Gegenthcil ist wahr : „ Es muß erst etwas

besser werden , ehe es viel besser wird !"

Deshalb begrüßen wir jedes Bcsserwerden bei den Ar -

heitern als einen weiteren Schritt zum „ Gutwerden . "
Deshalb stehen wir ein für die Selbstthätigkett der Ar -

beiter in Vereinen , ihre n aterielle Lage zu verbessern und die

Mitglieder zu geistiger Thätigkeit anzuregen .
Deshalb sind uns alle sozialreformatorischen Bestrebungen

erwünscht , weil auch aus den kleinsten Anfängen schließlich etwas

Ersprießliches durch energisches Eingreifen der Arbeiter selbst
entstehen kann .

Deshalb wünschen wir , daß die Abgeordneten der Arbeiter -

Partei in fester und zielbewußter Weise die Idee der Arbeiter -

schutzgesetzgebung werter verfechten , damit den Arbeitern die

Wege geebnet werden , auf denen sie aus ihrer abhängigen und

vielfach ttostloscn Lage herauskommen .
Und deshalb auch begrüßen wir jeden wirthschaft -

lichen Aufschwung mit Freuden , weil er die Arbeiter
materiell und geistig kräftigt , besonnen und fest ihre Wege zu
wandern , um zu dem langersehnten Ziele der Befreiung
der Arbeit vom Drucke des Kapitalismus zu gelangen .

PolMsche Urberstcht .
Die Wahlagitation der Berliner Arbeiter hat kaum

begonnen und schon fangen die üblichen Prattiken der Gegner

an , jede öffentliche Kundgebung des Proletariats zu verhindem

oder doch zum mindesten zu erschweren . Bekanntlich sollte heute

Vormittag im Louisenstädtischen Konzetthaus eine große

Wählerversammlung stattfinden , das Lokal war bereits

fest zugesagt ; da zog in letzter Stunde der Witth seine Zusage

zuttick . Tttftige Gründe für diesen Entschluß vennochte er nicht

anzugeben , sodaß man wohl annehmen darf , daß hier der Einfluß

ganz anderer Leute zur Geltung gekommen ist . Hoffentlich ge -

lingt es den Einberufern wenigstens , auf dem Wege der Klage
die Kosten der Annonzen und Plakate vergütet zu erhalten , die

durch die Zurücknahme der Zusage der Lokalverwaltung nutz -

„ Zu Befehl , Herr Kommissar, " erwidette der Gendarm ,
und kehrte auf eine entsprechende Handbeweaung des Be -

amten auf seinen Platz zuttick , im Innern nicht all ' zu froh
darüber , daß auch in dieser Nacht keine Aussicht auf ordent -

lichen Schlummer vorhanden sei. Der Pottier an seiner
Sette begann allmälig einzunicken , und in dem ganzen
weiten Gebäude wurde es so still , wie in einer Todten -

gruft .
Mißtrauisch gemacht durch die unangenehme Ueber -

raschung der verwichenen Nacht, ging Ramfeld heute zunächst
in sein Schlafzimmer und schaute, mit dem Lichte in der

Hand , hinter alle Vorhänge und in alle Winkel , iu denen

sich etwa ein Mensch versteckt halten konnte . Beruhigt setzte
er den Leuchter auf den Tisch zurück , als er die Ueber -

zeugung gewonnen hatte , daß das Gemach leer sei, und

nachdem er noch dem Diener , welcher seine persönliche Be -

dienung zu besorgen hatte , die Erlaubniß ettheilt , zur Ruhe
zu gehen , begab er sich in das anstoßende Zimmer , um den

Plan , welchen er sich unterdessen für die Vernichtung der

ominösen Btteftasche zurecht gemacht , ungestört und in voller

Ruhe zur Ausführung zu bringen . Er zog den Schlüssel ,
der die betreffende Schublade des Schreibtisches öffnen sollte ,
aus der Tasche und war eben im Begttff , denselben in das

Schloß zu stecken, als er zu seinem maßlosen Schrecken ge -

wahtte , daß die Schublade etwa um die Breite eines Viertel -

zolls offen stand .
Von einer furchtbaren Ahnung ergriffen , ttß er sie

vollends heraus und wühlte mit zitternden Fingern die

Papiere auf , unter denen er gestern die bedeutungsvolle
Btteftasche verborgen hatte . Älles Blut war aus seinem
Gesicht entwichen , seine Augen waren weit aus ihren Höhlen

herausgetreten , hörbar schlugen seine Zähne auf einander —

die Btteftasche war verschwunden . Zum ersten Male verließ

ihn in diesem Moment jeder Rest von Kaltblütigkeit und

Besinnung , denn mit entsetzlicher Klarheit hatte die einzige
Erklärung , welche es für dies räthselhafte Verschwinden geben

konnte , sofott vor seiner Seele gestanden . Zuanita mußte
die Btteftasche gestohlen haben , — daran war nicht zu

�Sie hatte am verflossenen Abend von ihrem Versteck

loZ geworden find . Es würde das zugleich eine heilsame
Lektion für viele Wirthe sein . — Femer ist zu bemerken , daß

auch das für den ersten Wahlkreis bestimmte Flugblatt nicht

zur Verbreitung kommen konnte . Drei Beamte der politischen

Abthellung erschienen in der Druckerei , in welcher das Flugblatt

hergestollt war , erklätten die ganze Auflage für b e s ch l a g

nahmt und verlangten außerdem Auslieferung des Manuskriptes .

— Uebttgens ist die heutige Wählerversammlung durchaus nicht

aufgegeben . Hoffentlich gelingt es den Einbemfem , ein anderes

Lokal ausfindig zu machen .

Nochmals die Buckauer Verhaftungen . Die Zahl der

Verhafteten wird jetzt auf fünf angegeben . Was die Herren
Krause und Konsotten betttfft , ( welch ersterer , nebenbei bemerkt ,
weder , wie verschiedene Blätter gemeldet , durch 10 hiesige
Kriminalbeamte verhaltet , noch fünf Tage in Haft behalten
wurde ) , so sind sowohl Krause wie seine übrigen Gesinnungs -

genossen an demselben Tage , an welchem dieselben von Be -
amten der Polizei sistitt wurden , wieder entlassen worden und

von einer anderweitigen Wicderverhaftung ist durchaus nichts
bekannt geworden . Nur die erwähnten fünf Personen sind
bis jetzt rn Haft behalten .

Zu den Spremberger Prozessen , die sich bekanntlich zum
größten Theil gegen ganz junge Burschen richteten , bemerkt der

„Reichsfreund " : „ Bei langen Gefängnis ; strafen junger , bisher
unbestrafter Buttchen fällt uns immer ein , daß nach der regel -

mäßigen Klage der Kenner unseres Gefängnißwesens für sehr
viele , namentlich jüngere Leute , das Gefängniß die Schule der
Verbrecken wird . Zehn bis vierzehn Monate in jungen Jahren
seiner Freiheit beraubt zu werden — vollmds wegen eines

Krawalls , ist für den , den es tttfft , wahrlich schwer zu tragen .
Vielleicht kommen verurtheilte Spremberger Jünglinge im Ge -

fängniß zusammen mit jenen drei Polizeibeamten , die neulich

wegen eines todt geprügelten Polizcigefangenenzu neun , zwölf
und zwanzig Monaten veruttheilt wurden . Wir haben uns
darüber folgendes notitt : Wegen einer unbedeutenden

Straßenverunreinigung sollte ein dabei betroffener sechzig -
jähriger , gesunder , kräftiger , gut genähtter Arbeiter verhaftet
werden . Er verweigette dem Polizeibeamten die Angabe des
Namens ; dieser faßte ihn , um ihn zur Wache zu befördern . Er
wollte nicht mit und fiel hin oder watt sich nieder . Jetzt wurde
er geprügelt , nach dem Polizeiwachtzimmer gebracht und wieder

gepttigelt — mit einem dicken Eisenstock , mit einen , drahtbe -
zogenen Stock und mit der Faust von drei Volizeibeamten .
Am andern Morgen war der Gepttigelte an den Mißhand -
lungen gestorben . Der Staatsanwalt beantragte gegen jeden
der drei Angeklagten zwei Jahre Gefängniß . Die Straf -
kammer war milder . Sie verurtheilte die Polizeibeamten , von
denen zwei schon wegen Mißhandlungen bestraft waren , den
einen zu einem Jahr und acht Monaten , den zweiten zu einem
Jahr und den dritten zu neun Monaten Gefängniß . Drei
Monate Untersuchungshaft wurden Jedem angerechnet . —

Uebttgens standen die Polizeibeamten nicht im Verdacht sozial -
demokratischer Gesinnung . "

In Oberschlesten gewinnt die Sozialdemokratie unter
der Arbeiterbevöikenmg , welche bisher nach dem Kommando der

Konservativen und Ulttamvntanen niattchitte , neuerdings zahl -
reiche Anhänger , da sich die Erwerbsverhältnisse von Jahr zu
Jahr vettcklecktern , und die Bevölkerung hierdurch mehr und

mehr zum Nachdenken über die Uttachen ihrer Noth angeregt
wird .

Zum Reichsdefizit wird klettkalen Blättern aus Berlin

geschneden : „ Es ist in gewisser Hinficht gut , daß die Regie -
rung noch in der letzten Session vor den Wahlen den ganzen
Ernst der Situation , die Unersättlichkeit des Militattemus und
die Nothwendigkeil eines Reichstages mit einer unabhängigen ,
spattamen Mehrheit den Wählern handgreiflich zu Gemüthe
führt . Es gehört doch nur wenig Phantasie dazu , um sich klar

zu machen , wohin die Steuerzahler kommen würden , wenn eine

allzeit gefügige Mittelpartei alles bewilligt , was von der Be -

amtenschaft gefordett wird . Wenn die Regierung ihre neuen
Steuerprojekte bis nach den Wahlen verhüllt hält , so werden

doch die 25 Millionen militärischer Mehrausgaben und die Er -

höhung der Matttkularbeittäge um 33 Millionen den Wählern
als ein wirksames Abschreckungsschild von der mittel -
patteilichen Ja - Thür entgegenleuchtcn . "

Der Gesinnungswechsel des preußischen Richter -
pandes wird von der konservativen „ Post " konstatitt . Das
Blatt erklätt , deß seit einiger Zeit die Juristen nicht mehr zur
linksliberalen Fahne schwören . Das heißt mit anderen Motten ,
sie schwören jetzt zur nationalliberalen Fahne . Das sind ja
schöne Aussichten für politische Prozesse . Da hätte es jeder
wegen Preß- und politischen Vergehens Angeklagter bei seinen
Richtern mit „geschworenen " Gegnern zu tyun ! Dann wäre

ja auch das letzte Fünkchen Vertrauen auf die Unparteilichkeit
unseres Ricktetttandes weggeblasen . Die „Post " mag sich da -

rauf etwas zu Gute thun , daß sie dies Vertrauen untergräbt .
Ob auch dem Richterstand mit solchem „ Kompliment " gedient
ist , das ist eine zweite Frage .

aus wahrgenommen , wo er sie verborgen hatte , und mußte
nun eine Möglichkeit gefunden haben , sich während seiner
Abwesenheit abermals in das Zimmer zu schleichen und
das einfache Schloß mit einem Nachschlüssel oder mit

irgend einem anderen Instrument zu öffnen . In wildem
Taumel drehte sich bei dieser Vorstellung das Zimmer mit

seinem ganzen Inhalt vor seinen Augen . Das also sollte
das Ende sein ! Darum hatte er mit der äußersten
Vorsicht gehandelt , mit der kältesten Berechnung jeden ,
auch den kleinsten Nebenumstand erwogen und seinen
Zwecken dienstbar zu machen gewußt , damit er jetzt , wo er
das erträumte Ziel fest mit den Händen greifen konnte ,
an dieser plumpen Sorglosigkeit zu Grunde gehen sollte ! —

Wie war es denn möglich gewesen , daß er gerade
dies nicht vorausgesehen und nicht verhindert hatte , was
dock so unendlich leicht gewesen wäre ! — Und gab
es oenn wittlich gar keine Rettung ? Konnte man ihm
denn im äußersten Falle wittlich beweisen , daß jene Bttef -
tasche sein Eigenthum sei, daß er die Verantwortung für
ihren gesammten Inhalt trage ? — Laut aufstöhnend
schlug er die Hände vor das Gesicht , denn in seinem
Innern ttef es : Ja , ja , es kann sein ; wenn die Btteftasche
in die Hände der Behörde kommt , so bist Du rettungslos
verloren !

Noch einmal aber lebte eine Hoffnung in seinem Herzen
auf ; noch konnte er sich nicht an den Gedanken seines jähen
Sturzes gewöhnen ! — Wenn Zuanita die Btteftasche ge -
stöhlen hatte , so hatte sie es vielleicht nur gethan , um sich
in den Besitz einer Waffe zu setzen , mit der sie ihn sott -
während zu mattern und zu peinigen gedachte ! Noch hatte
sie ihre Beute ja nicht ausgeliefett , denn man würde ihn
sonst gleich bei seiner Rückkehr verhaftet haben , — noch
gab es also eine Möglichkeit der Rettung ! — Und diese
Möglichkeit mußte festgehalten werden ; er mußte der Mett -

WWNA

Audenhetze in Witten . Für Donnerstag , schreibt die

„Freil - Ztg . " , war in Witten eine große Volksversammlung an -
gesagt , in welcher Stöcker über die Judenfrage Vottrag halten
wollte . Am Tage predigt Stöcker in der Kirche und Abends
hetzt er gegen Juden in Witten . Zu Ehren der Anwesen -
heit von Stöcker ist die konservative „Wittener Volksztg . " von
Anfang bis zu Ende mit Hetzartikeln gegen die Juden gefüllt .
Das Presbytettum soll Stöcker nicht als Kanzelredner baben auf -
treten lassen wollen , der Supcttntendent , ein BruderZdes Antise -
mitenagitators Dr . König , aber habe Stöcker die Kirche zur Ver -
fügung gestellt .

Die preußische Bergwerksindustrie . Wie alljährlich wird
dem preußischen Landtage auch in der bevorstehenden Session
wiederum ein Bericht über die Bergwettsindusttie und Berg -
Verwaltung Preußens und zwar bezüglich des Jahres 1885
zugehen . Der dabei übliche allgemeine Ueberblick über die Lage
der Bergwerksindustrie im gedachten Jahre wird , wie man er-
fährt , kein günstiger sein . Nachdem bereits in den beiden

vorangegangenen Jahren 1883 und 84 ein empfindlicher Rück¬

gang fast der gesammten Bergwerksindustrie zu verzeichnen ge-
wesen war , hat diese Rückwättsbewegung im Verlaufe des
vorigen Jahres im Großen und Ganzen noch weitere Fort-
schritte gemacht und ist nur bei wenigen Betttebszweigen wieder
einigermaßen zum Stillstand gekommen . Insbesondere hatte
der Steinkohlenbergbau unter den Wirkungen des allgemeinen
Niederganges von Industrie und Gewerbe in erhöhtem Maße
zu leiden , wogegen der Braunkohlenbergbau und der Mineral «
salzbau sich in ihrer bisherigen , gerade nicht ungünstigen Lage
zu behaupten vermochten . Bei der Eisenindusttte hielt die Un -

ficherheit des Marktes an und nöthigte zu immer weitergehenden
Preisermäßigungen der Produtte . Auch das Blei - und Zink«
geschäft hatte zu Anfang des Berichtsjahres mit vermehtten
Schwierigkeiten zu kämpfen , erholte sich aber im Laufe de ?

Jahres wieder und hat seitdem eine sichtbare Besserung
erfahren , welche sich im Jahre 1886 noch fortsetzte -
Am schwersten wurde die Kupfergewinnung betroffen ,
auf welche die Ileberfchwemmung des Marktes und das dadurch
hervorgerufene außerordentliche Fallen der Kupferpreise eine fast
erdrückende Wirkung ausübte ; auch die kleine Preissteigerung ,
welche der März des gegenwättigen Jahres endlich wieder
brachte , vermag die trüben Aussichten dieses Zweiges der ein -
heimischen Bergwettsindusttie kaum sichtbar auszuhalten . 7*
Was nun insbesondere den Bergwettsbettieb betttfft , so erfuhr
derselbe in Folge der geschildettcn Verhältnisse nur eine

mäßige Steigerung , während der Gesamniterttag , in Geld aus -

gebnickt , um ein Geringes hinter dem des Vorjahres zurüa -
blieb . Die Förderung bei dem gesammten Bergbau Preußens ,
einschließlich der Steinsalzbergwette , stellte sich im Jahre 1885

auf 71713 133 Tonnen im Werthe von 369 823 545 M , dx
gegen 1884 auf 70 643 872 Tonnen im Werthe 370 498 056 M-
An Arbeitern waren 290 750 Personen beschäftigt . Auch die

auf Rechnung des Staates betriebenen Bergwerke , Hütten und
Salinen wurden von der allgemeinen Ungunst der Verhältnisse
empfindlich berührt , erzielten aber doch noch immer wesentli »
bessere Schlußergebnisse als die Pttvatwerke , da sie nickt n>>e

diese zugleich unter den technischen und wirthschaft
lichen Nachtheilen zersplitterter Besitzver «
h ä t t n i s s e zu leiden hatten und daher dem anhaltenden
Drucke der Geschäftslage erfolgreichen Widerstand leisten
konnten . Auch hier wieder ein ziemlich trauriges Bild ! Aver

auch hier wieder eine Bestätigung der alten Erfahrung , daß d »

orgamfitte Großbetrieb am widerjiandsfähigsten ist und daß der

zersplittctte Kleinbettteb am raschesten zu Grunde geht .

Oesterreich - Ungar « .
Ein Theil der böhmischen Zuckerfabriken , ein�j

Zweigverein des Landvereins der böhmischen Zuckerindustr >e
bildend , stellt allen Ernstes den Antrag , falls die neue
st e u ervorlage zum Gesetz erhoben werden sollte , möge die »
mit einer korporativen Betriebsein st elluns
während dernächsten Kampagne beantwortet werden . WjjJ
kein Bettieb , dann auch keine Steuer und der Finanzministe-
könne dann seine 13 Millionen suchen — finden werde e»

sie nicht .

Zinhiand .
In der nächsten Zeit wird vor dem Petersburger

bezirksgericht wieder ein größerer N i h i l i st e n p r 0 z e ß
Abschlüsse gelangen . Als Hauptangeklagte figuriren , wie «V

„Schles. Ztg. " mittheilt , zwei Milbetheiligte an der von Degai�-
geleiteten Beseitigung des P 0 l i z e i 0 f f i z i e r s S s u d e j l ' '

Was die Person Degajews und Ssudejkins betttfft , so sei dar

erinnert , daß Degajew, damals Ättillerie -Kapitän, und Jakowlea -
damals Attillette - Lieutenant , bereits vor fünf Jahren
„ Thcilnahme an nihilistischen Verbrechen " , Degajew zum *7 .
durch den Strang , Jakowlcw zur lebenslänglichen Vcrbannu
nach Sibirien , veruttheilt worden sind. Während Jakow '
nach seiner Veruttheilung nach Sibitten verschickt wurde ,
wirkte die Polizei die Begnadigung Degajews , weil sie d> >

höchst intelligenten Menschen als Spion zu benutzen beabsiwU - ,
Degajew wußte sich dadurch , daß er scheinbar hochwichtige e ■

schlüffe gab und verschiedene Entdeckungen vermittelte , das �

über eines der großen Meere zu bringen und sein
für einige Zeit , ja sogar für einige Jahre zu fttsten - �
freilich , eine Flucht ist theuer , sogar sehr theuer , wen �
gelingen soll und er war nickt gewöhnt , mit seinem , �
haushälterisch umzugehen . Wüthend knirschte er ' "i _

Zähnen und schlug sich die geballte Faust vor die
�

ü

Hätte er sich nur in dieser Hinsicht besser vorgesehen . �
wußte er , daß sich in den von Cutt bewohnten - ttnn �
noch größere Geldvorräthe befanden , aber diese -3

�
waren behördlicherseits verschlossen und versiegelt . L

sjjftt
nicht daran zn denken , unbemettt hinein zu gelangen .
düster leuchtenden Augen und mit erbittett zusammeng . �
nen Lippen schickte sich Ramfeld an , noch einmal

Metamorphose an sich vorzunehmen , die ihm 1*0"
als es galt , den heimlichen Ausflug aus dem
Adler " zu unternehmen , so vortrefflich zu statten
wen war . „„chten

Der Batt , die Brille und der schäbige Rock '

ihn wieder innerhalb weniger Minuten zu chtutig
dividuum , das man wohl nur bei sehr genauer Beer

als den eleganten Dr . Ramfeld hätte wieder ettannr .

wenn auch seine Haltung viel weniger siche * "
� ihm

Maske darum auch viel weniger gelungen war , fo

dafür doch heute die Dunkelheit zu statten , und jn

nun , bis morgen mußte ja Rath geschafft wor 1 L« er

der einen oder anderen Weise und bis morge ��„ne"
auch all ' seine Fassung und Kaltblüttgkeit wiede 0

Wie aber sollte er unbemettt auS dem
�

ihn
kommen ? Es war nicht daran zu zweifeln, �

P
� da>>

anhalten würde , wenn man ihn wahrnahm , perm�
war mit einem Schlage auch die letzte £0ffn,1 »einen %
Den gewöhnlichen Weg �urfte er also ihm "A

anhalten würde , wenn man ihn wahrnähme , .�jchie' -
war mit einem Schlage auch die letzte »einen �
Den gewöhnlichen Weg durste er also unt « , ihM<nA
irTu y »

bewerkstelligen habe . Eine Hintertreppe , % fchoien L

L ? : « % % % % ' jg
wenigen Domestiken der bequemen Bordertteppe

zug gaben . Allerdings war mit ziemlicher



vertrauen des Oberstlicutenants Ssudejkin , eines von den
Nihilisten in hohem Grade gefürchteten Polizeioffiziers , zu er -
werben . In Wahrheit verblieb Degajew Nihilist ; er machte
den energischen Ssudejkin nur methodisch sicher . Er lockte ihn ,
schon um sein eigenes , von den Nihilisten stets bedrohtes Leben

Zu. retten , in ein vorbereitetes Petersburger Quartier , wo
Ssudejkin am 29 . Dezember 1882 von Degajew und mehreren
anderen Nihilisten beseitigt wurde . Deaajew verschwand da -
Mals und wird noch heute gesucht . Vor etwa drei Jahren
vermuthete man ihn in Schlesien , gegenwärtig soll er , wie man
m St . Petersburg bestimmt wissen will , wieder in Rußland
sein . Außer über die beiden Genossen Degajews wird in dem
bevorstehenden Prozesse noch über mehrere andere Nihilisten
obgeurtheilt werden . Einige derselben haben bei der Herstellung
von Geheimdruckereien , bei der Verbreitung aufrührerischer Pro -
klamationcn mitgewirkt . Ein weiterer Angeklagter hat angeblich
ein gegen den jetzigen Kaiser geplantes Attentat , über welches
näheres nicht bekannt geworden ist , vorbereiten helfen .

. Wenn es nach der russischen Panslavistenpresse
Singe, so müßte morgen mobil gemacht werden . Die Reden in
London und Pest haben sie ganz wild gemacht . „Nowosti "
schreiben , Kalnoky sei sehr offenherzig , wie alle , blos Rußland
genire sich, seine Wünsche offen auszusprechen , obgleich Reden ,
mie die Kalnokys den Nutzen der Zurückhaltung zweifelhaft
wachen . Es sei sehr zu bezweifeln , daß Rußland abermals
nach Berlin gehe . Man müsse die Dinge beim rechten Namen

nennen und bekennen , daß die Erklärungen Kalnokys eine neue
Ordnung bedeuten . Es sei ungewiß , ob die Diplomatie Er -
klärungen über die Rede zu fordern opportun finden werde ,
doch erwarte die öffentliche Meinung eine Antwort , nämlich den
klaren , faktischen Beweis , daß Drohungen nicht schrecken . Es
muß hie Bereitwilligkeit des mssischen Volkes betont werden ,
stine nationale Würde auch gegen ganz Europa zu vertheidigen .
Die drohende Koalition sei übrigens nicht so fürchterlich , wie
sie aussehe ; dennoch müsse der Unbestimmtheit der Lage ein
Ende gemacht werden . Wenn die österreichischen Staatsniänner
schon in solchem Tone sprechen , dann werde angesichts der
österreichischen Kriegsvorbereitungen bald nichts übrig bleiben ,
als die russische Mobilistrung .

Schweden nnd Norwegen .
, Die bedrückte Lage der L a n d w i r t h e in Schweden hat

ome Anzahl Pächter von Gmndstticken der Universität Upsala
veranlaßt , um eine Reduktion des Pachtzinses zu bitten , und ist

Erlaß bis zu 20 Prozent bewilligt worden .

Kelgie « .
, Während die Streiks in den Gruben Amercour und

Dois Delville bei Jumet und mit ihnen die Agitation daselbst
sottdauert und die Garnison von (5 Harleroi durch ein Bataillon
des ersten Linienrcgimcnts verstärkt wird , kommt aus dem

jöorinage eine bedenkliche Nachttcht , welche wie mit einem Blitz -
lchem die schlechte Lage der Kohlcnindusttte erhellt . Die Grube
«elle - et - Bonne bei Jemappes , noch vor zehn Jahren eine der
vluhendsten , hat am Samstag ihre Produktion einge -
stellt . An diesem Tage arbeiteten die Kohlengräber dieses
Werkes — gegen 800 an Zahl — zum letzten Male . Für diese
fft das ein harter Schlag , denn angesichts des herannahenden
Winters mit seinen Vedürfnissen finden die Bergleute schwer

Eine großattige Manifestation hat am Sonntag in

' . �es stattgefunden . 18 Vereine des Zcntre mit un -

Gnjstst l0 000 Manifestanten haben daran Theil genommen .

st,U�cn unter freiem Himmel gehalten und ein großer
fitJl« >, m,n( Musik veranstaltet . Als der Zug an der Kohlen -

- s ' socard vorbeikam , wo zwei Arbester im März er -

und x; sind , entblößten alle Theilnchmer ihr Haupt

thal . , Miisikkorps spielten Trauermärsche . Dort wie im Maas -

bew� ' n der Vervierscr Gegend macht jetzt die Arbeiter -

Und ff bedeutende und mit Zahlen nachweisbare Fottschttttc

bereite * i keine Ucbettreibung , wenn die Gesammtziner der

tnini , Vn Vereinen organifitten Arbeiter im ganzen Lande auf

Nsens 150 —180000 ( der „ Peuple " behauptete neulich
W berechnet wird .

, - Brüff . Journ . " versichert , daß die Arbeiterführer in

einen , , Empfanges ausländischer Gelder beschlossen haben,
zu fe� lgemeinen Kohlenarbeiter st reik ins Werf

� Frankreich .
die ttr . n Vorsitzende der Budgetkommisston , Rouvier , zeigt

« « on habe sich mit der Regierung über ein den
Oer Kammer entsprechendes Programm geeinigt .

«jm m. Großbritannien .
auf Blättermeldung , daß aus Anlaß der für den 21 . d.

KuiMn ? �rafalgar Square beabsichtigten sozialistischen
große mstitärische Vorkehrungen gettoffen seien ,

>erseits für unrichtig erklärt .

an ,
An -
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ZU rechnen , daß die Hinterthür , in welche
l £ ausmündet , unter den obwaltenden Verhält -«WPIIlUllüei , UIUCl VCU VUIVU4«V*VVV*»

eiten m' *' Sanz unbeachtet sein würde . Aber das war für

deuy. ». ��kd our ein Hinderniß von untergeordneter Be -. • — . . . . .. . . . .. . . . .H . . Wuntergeordneter

Zimi so leise wie möglich die Thür seines

hcher m ' r me�e £r während des Umkleidens vorsorg -

, abgespertt hatte , wieder auf , spähte einige

ruhin oufmerksam hinaus und schlich dann , als Alles

treppt ' auf den Zehen über die Korttdore der Hinter -

( Fottfetzung folgt . )

Aus Kunst und Leven .
Projekttrte » Repertoir der königlichen Schauspiele' 2 ■ bis 28 . November . Im Opern hause . Sonntag ,

Benoften; Donnerstag , den 25 . : Eoppclia , Der betrogene
' . ' ' �.Freitag, den 26 . : Der Trompeter von Sakkmgen'■ Metzner als Gast ) ; Sonnabend , den 27 . : Siegfried ;
"okag , den 28 . : Fra Diavolo . - Im S cka u s p » e l -

» mmm
S�ärc�crt .

MMMM
Sn�r « ' ,ä 'fl Ihn

' « Äi fÄ SÄÄ
. stffspartie des Azur übernommen hat und den

n " N sehr willkommener Gast sein dürfte .

Die gegenwättig veröffentlichten offiziellen englischen
Exportausweise zeigen für den soeben verflossenen Monat
kein günstiges Bild . Ein - wie Ausfuhr im letzten
Oktober sowohl als in den ersten zehn Monaten dieses Jahres
sind in den meisten Branchen , manchmal um zehn Millionen
Pfund Sterling , zurückgegangen . Nur in der allerdings sehr
wichtigen Textilbranche und in der des Eisenhandels ist ein
Mehr der Ausfuhr zu verzeichnen . Auffallend ist ferner , daß
die Preise verschiedener Ättikel im verflossenen Monate noch
immer niedttger standen , als in der gleichen Periode des Vor -
jahres . Bemerkenswctth ist vielleicht auch noch eine Mehrein -
fuhr an Getteide . Betrachtet man die Äestimmungsotte der
Ausfuhr , so findet man , daß der Expott nach den Kolonien ,
sowie nach Deutschland , Italien und Frankreich sank ( um zirka
vier Millionen Pfund Sterling ) , jedoch nach Amenka , Oester -
reich - Ungarn , Rumänien und Griechenland stieg . Zum Schluß
kehrt die alte englische Klage wieder : Deutschland reiße
einen immer größeren Theil des Außenhandels , namentlich in
letzter Zeit nach Südamerika , an sich.

KalKan tänder .
Alle in Bulgarien befindlichen russischen Konsulate

sollten am Sonnabend ' mit Kaulbars Bulgarien verlassen .
Kaulbars veröffentlicht eine Beschwerde in einem Zirkular über
sämmtliche Unregelmäßigkeiten der bulgattschen Regierung .
Diese Nachricht , die bereits seit einigen Tagen ermattet wurde ,
macht bei den Bulgaren gar keinen Eindruck , in sehr vielen
Kreisen herrscht vielmehr die Ansicht vor , daß die . Abreise des
Generals Kaulbars ein höchst erwünschtes Ereigniß sei ; wenn
die Russen nunmehr militänsch eingreifen wollten , so würde sich
zeigen , ob Oesterreich und England die Reden Kalnokys und
Salisburys wahrmachen wollen ; wenn nicht , sei ein Ende mit
Schrecken besser als der Schrecken ohne Ende . Falls Rußland
dagegen dem Abbruche der diplomatischen Beziehungen keine
militättschen Schritte folgen läßt , so wird durch die Abreise des
Generals Kaulbars aar nichts geändert , ausgenommen , daß es
in Bulgarien einige Verschwörer weniger giebt . Die bulgattsche
Regierung wird fottfahren , mit Sorgfalt über die Sicherheit
der russischen Untetthanen zu wachen , aber auch gegen alle
neuen Verschwörer strengstens vorgehen . Auch in nichtamtlichen
Kreisen wird die Abreise des Generals mit der größten Freude
aufgenommen .

Die „Polst . Korr . " in Wien schreibt : Angesichts der
aussichtslosen Sstuation in Bulgarien und in Erwägung
des Umstandes , daß weder Rußland durch einen Gewalt -
streich noch die Mächte durch diplomatische Initiative
ihrerseits in der Lage find , die eingettetene Stockung zu über -
winden , wird in gewissen türkischen Kreisen die Idee eröttett ,
ob nicht die Pforte als suzeräne Macht ihrerseits eine a n -
dere Regentschaft ernennen und neue Wahlen für
die Sobranje ausschreiben könnte . Natürlich würde die Pfotte
dies nur mit Zustimmung der Mächte thun , um Rußland da -
durch zu versöhnen und die Situation bleibend zu entwirren .

Die Idee einer Konferenz zur Regelung der Wirren
hat in manchen Hauptstädten an Boden gewonnen , da überall
der Wunsch vorherrscht , dem friedensaefährlichen Zustande der

Ungewißheit ein Ende zu machen . Allein man besorgt , daß
Rußlands bekannter Widerwille gegen die Konferenzlösung
siegen wird . Die Türkei wird die Initiative für die einlci -
senden Schtttte ergreifen , wenn Rußland keine Einwendungen
erhebt .

Aus Konstantinopel , 15. November , wird den „ Daily News "

gemeldet , daß der russische Einfluß bei der Pforte im

Abnehmen begnffen ist . Riza Pascha , dessen russische Sym -
pathien notorisch sind , und dessen Beförderung zum Range
eines Paschas wenige Tage vor der Ankunft Sir William

White ' s als ein Tttumph des russischen Einflusses betrachtet
wurde , ist jetzt , dem Vernehmen nach , in Ungnade gefallen .
Tie Annahme , daß der Prinz von Mingrelien Rußlands Kan -
didat sein wird , wird in der Pfotte als Beweis einer Abficht
betrachtet , die zwei Bulgatten in russische Provinzen unter dem

Prinzen , der den Befehlen eines Residenten an seinem Hofe
Gehorsam leisten wird , umzuwandeln .

Asien .
Ein Korrespondent der „ Daily News " schreibt : In poli -

tischen Kreisen Rußlands widmet man der militärischen Ent -

wickelung Chinas eine scharfe Beobachtung , die sich sogar zu
einer gewissen Besorgniß gesteigert hat . Offizielle Organe be -

richten , daß die Provinz Mandschurei bereits im Stande ist ,
280000 Mann in ' s Feld zu schicken , die zum Theil mit aus -

gezeichneten Gewehren bewaffnet und wie europäische Soldaten

einexerziett sind ; man hat Infanterie , Kavallerie und sechzig
Krupp' fche Kanonen . Das Fott Atthur und andere Plätze sind
stark befestigt durch einen deutschen Offizier , Namens Hancken .
Der Wegebau macht gute Fortschritte unter der Leitung von

englisch - indischen Beamten . Die „ Nowosti " fürchten , daß China
von Korea vollständig Besitz ergreifen wird , um seine ausge -

zeichneten Häfen zu gewinnen . Es ist nicht unmöglich , daß

Rußland eines Tages zu seiner Ueberraschung hier sichere eng -
lische und deutsche Niederlassungen finden wird .

Im Eden - Theater findet heute am Todtensonntag eine

Vorstellung statt , die durchaus dem Ernst des Tages entsprechen
und doch m jeder Hinsicht interessant sein wird . Die neuen

Zugkräfte Mr . Nizarras , die Nokohama - Troupe , die Familie
Elbin und die anderen interessanten Spezialitäten werden ihre

Produktionen mit einigen neuen und fesselnden Vattationen

durchführen . Die ausgezeichneten Wiener Duettisten Paula und

Ludwig Tellheim und der beliebte Humottst Eugen Zocher wer -

den sich dem Publikum in einem ganz neuen Lichte zeigen , in -

dem sie ernste Votträge zu Gehör bringen werden , in welchen

sich ihre nicht unbedeutende schauspielcttsche Begabung dokumen -

tiren wird .
Im „Deutscheil Theater " wird heute , Sonntag , „ Zopf

und Schwett " und morgen , Montag , „ Der schwarze Schleier "

gegeben . Dienstag findet eine Aufführung von „ Richard Iii . "

statt . Am nächsten Donnerstag , 25 . d. M , dem Tage des
' ä» tiru - - -s v «3 C* _ _ c7N;. . . iex _Hart AM naa ) ] ien Äwimeiiiag , to . V. �i. , vtm

sünfundzwanzigjähttgen Schriftstellerjubiläums des Herrn Direktor

LArronge , geht dessen fünfattiges Lustspiel „ Doktor Klaus "

zum ersten Male am „Deutschen Theater " in Szene . Die

nächste Aufführung von „ Don Carlos " findet am Sonnabend ,
den 27 . d. M , statt . Fräulein Maria Pospischill vom „ Deut -

schen Landesthcater " in Prag wird darin als erste Gasttolle

die „Pttnzessin Eboli " spielen . Außerdem bttngt das Repertoire

dieser Woche noch Wederholungen von „ Der schwarze Schleier "
und „Doktor Klaus " .

Im Kaiser - Panorama , Passage , ist in dieser Woche zum

ersten Male die dritte Reise durch das malensche Savoyen so-

wie der zweite Zyklus Schottland ausgestellt . Die hier bei

allen Ansichten zur Geltung kommende Schärfe und Plastik

wirft so wunderbar , daß man die greifbare Wirklichkeit vor fleh

zu haben glaubt , kein Wunder , warn in Anbettacht des mäßigen
Entrees der Andrang zu diesen Sehenswürdigkeiten stets ein

sehr großer ist .
Ein gefährliche „ Rarität . Einem Einwohner Schöne -

bccks , so berichtet die „Äagdeb . Ztg . " , welcher sich für söge -
nannte R antäten interessitt , war nach Beendigung des deutsch -

französischen Ktteges von einem aus dem Felde heimkehrenden
Freunde eine Bombe verehtt worden , und ahnungslos hatte
man dieselbe auf einen Sockel im Wohnzimmer aufgestellt . Die

neulich durch die Blätter laufende Mittheilung , daß in einem

elsäsfischen Dorfe zwei Knaben von einem solchen nach 16 Jahren

erst krepirenden Geschoß arg verstümmelt worden seien , hat nun

den Betreffenden veranlaßt , sein Geschenk näher ins Auge zu

fassen und dasselbe von einem Attillerieoffizier untersuchen zu

lassen ; er hat erfahren müssen , daß auch das von ihm hochge -

Soziales « nd Arbeiterbewegung .
In den Vereinigten Staaten hat das kapitalistische

System beretts ganz dieselben Auswüchse erzeugt wie in Europa .
So schreibt Frau Eleanor MarnAveling , die jetzt bekanntlich
gemeinsam mit Liebknecht und Dr . Aveling reist : „Diejenigen ,
welche die englischen Fabrik - Berichte oder meines Vaters unter -
suchungcn derselben in dem„ KavitaI " strditt haben , werden sich
ettnnern , daß , während das „ Belay System " in England im
Schwünge war , es gebräuchlich war , die kleinen Kinder von
einem Theil einer Fabrik zum andern und von einer Fabrik zur
andern zu schieben , da sie in einer Fabrik oder einen Theil der -
selben nur die gesetzlich erlaubten 6 Stunden arbeiten durften ,
weshalb es den Fabrikinspektoren unmöglich gemacht wurde ,
die wirkliche Arbeitszeit der Kleinen festzustellen . Dieselbe Me -
thode finde ich in N e w B c d f o r d. Ich suchte mich über
den Schulbesuch der Kinder zu unterrichten und erfuhr , daß
Hunderte derselben niemals die Schule be¬
suchen . Auf meine Frage , wie sich die Inspektoren dazu ver¬
halten , wurde mir zur Antwort : die Kinder arbeiten 6 Monate
in einer Mill ( Fabrik ) und wenn dann der Inspektor sagt , daß
sie nun die Fabrik verlassen müßten , um die regelmäßigen
Schulmonate zu benutzen , so werden sie von der betr . Fabrik in
eine andere geschickt und die Inspektoren sind so klug wie vor -
her . Unsere Freunde sollten ihr Augenmerk auf dieses schreiende
Unrecht richten und würde dies sicherlich ein Mittel zur Abhilfe
sein . Auch die Erwählung solcher Männer , wie unser Genosse
Theinett in Rockville , zum Posten eines Schulinspettors an
allen Otten , wo solche Verhältnisse wie die geschildetten vor -
liegee , sollten unsere Genossen zu bewirken suchen , das wäre
wenigstens ein erster Schritt nach dieser Richtung . Im Ganzen
habe ich den Eindruck erhalten , daß die „ F a b r i k - B » u ck s "
im freien Amerika gerade so sehr Sklaven
sind , wie ihre Kameraden in England . Wirklich ,
wenn ich die Fabrikarbeiterinnen , welche ich hier gesehen habe ,
mit den Fabrikmädchen in Lancashire und Norkshire vergleiche ,
so finde ich, daß die ersteren viel mehr abgearbeitet , physisch
schwächer und verelendigter erfchemen , aß ihre englischen
Schwestern . Ueber die Kinder getraue ich mir nichts zu sagen .
Aber ich bin sicher , daß wenn einst Männer und Frauen völlig
verstehen werden , was Kinderarbeit bedeutet ; was für ein tödt »
liches Unrecht es ist , unseren Kleinen ihrer Spielzeit zu he-
rauben ; was für eine nicht wieder gut zu machende Herunter -
drückung der Att des Menschen sie ist ; wenn sie verstehen
werden , was für eine höllische Grausamkeit das Einsperren der
Kinder während 10 —11 Stunden in Fabrikgefängnissen ist ,
dann werden sie zu uns kommen und mit uns daran arbeiten ,
daß dem Verbrechen an der Menschheit , der Kinderarbeit , ein
Ende bereitet werde .

Schutz der nationalen Arbeit ! Die „Köln . Ztg . " ,
welche in der letzten Zeit den witthschaftlichen Aufschwung , den
sie natürlich auf Konto der gegenwärtigen deutschen Zoll - und
Witthschaftspolitik setzt , nicht genug preisen konnte , ergeht sich
jetzt in einem Lamento darüber , daß preußische , staatliche Eisen -
bahnbehörden einem belgischen Werke Schienenlieferungen
überfragen habe , obwohl dasselbe nur um Geringes billiger den
Preis gestellt habe . Dabei bemcrtt das genannte rheinische
Blatt , daß in Belgien umgekehtt ausländische Werke
bei den Lieferungen für belgische Staatsbahnen ausge -
schlössen seien . Dadurch schon könnten die belgischen Werke
für deutsche Bahnen billiger arbeiten . „ Wir meinen, " so
schließt die Kölnettn ihren Ättikel, „ daß es richtig ist , die
Werke des Staates , der unsere Jndusttte von der Bewerbung
grundsätzlich ausschließt , wenigstens für die staatlichen Liefe -
rungen auch in Preußen grundsätzlich auszuschließen . In den
Zeiten der w i r t h s ch a s t l i ch e n N o t h , die nun schon
so lange dauert und in der jede Bestellung , auch die
kleinste , für das Leben vieler Arbeiter bedeutungsvoll ist ,
haben unsere Werke einen gerechten Anspruch darauf , daß über -
all , wo sie sich zu bewerben Anlaß haben, mit gleichem Maße
gemessen werde . — Daher : „ Schutz der nationalen Arbeit ! " —

Also doch : witthschaftliche Roth ! Dieselbe wird zugestanden
von den Organen der Bourgeoisie , wenn es gilt , für die In -
dusttie Vortheile zu erlangen , sie wird abgeleugnet , wenn die
Verbessenmg der Lage der Arbeiter gefordert wird . Ganz nach
Bedürfniß !

Aus Gotha wird geschrieben : Vor einigen Tagen ist in
einer hiesigen Fabrik ein Fall von kolossaler Herzlosigkeit vor -
gekommen , Früh 5t Uhr stirbt einem armen Familienvater ein
Kind . Dadurch wurde derselbe abgehalten , pünktlich 6t Uhr ,
zu welcher Zeit die Arbeit beginnen soll , in der Fabttk zu er -
scheinen ; aber Punkt 7 Uhr verlangte er Einlaß mit der Bitte ,
sein Zuspätkommen um eine halbe Stunde durch den Tod
seines Kindes entschuldigt sein zu lassen . Doch der Portier
verwcigette ihm mit der zynischen Aeußerung den Eintritt :
„ Ach was , da könnte ein Jeder kommen und sagen , mir ist ein
Kind gestorben . " Der arme Mann mußte in Folge dessen um «
kehren und feiern . Man hat nicht gehört , daß später der Fabttk -
Herr intervenitt habe zu Gunsten des Arbeiters .

haltene Kleinod geladen ist . Täglich hat seit 16 Jahren die
Hausfrau mit dem gefährlichen Dinge vasselbc säubernd , zu
thun gehabt , und um ein Kleines hätte sie es erst kürzlich zu
Boden fallen lassen . Auf Rath des Sachverständigen hat nun
der Besitzer der heimtückischen Bombe dieselbe vor Zeugen ins
Wasser geworfen und somit dieselbe unschädlich gemacht .

Die Töpferet auf der Bühne . London , 16. November .
Im Alhambra - Theat - r wird jetzt ein neues , von Herrn Hansen
verfaßtes „ Dresdina " benanntes Ballet aufgeführt . Demselben
liegt , ähnlich wie dem vor einigen Jahren inszenirten „kera -
mischen Ballet " , der Gedanke zu Grunde , die schönsten Erzeug -
niffe der Töpferkunst auf der Bühne dem Publikum vorzu -
führen . In der „ Dresdina - hat sich der Verfasser auf die
deutsche Keramik , wie sie im vorigen Jahrhundett in Dresden ,
Meißen , Ludwigsburg , Höchst , Kreutzen und Grenzhausen ge -
blüht hat , beschränkt . Die herrlichen Figuren , die jene Jndusttte
geschaffen , werden durch Personen dargestellt . Die Kostüme
silid aufs Getteueste nach den Vorbildem von den Herren
Besche und Alias angefettigt .

Der neue Prinz von Arkadien . Die „ Amer . Korresp . "
veröffentlicht folgendes , gar nicht üble zeitgemäße Kouplet auf
den neuesten Anwätter der Krone von Bulgatten :

„ Als ich noch Prinz war von Mingrelien ,
Lebt ' ich in . Herrlichkeit und Lust
Mit vielen „ Damen der Kamelien " ,
Ällmälig bin ich ganz verrußt .
Da meine Rubel alle waren ,
Glaubt ' ich schon am Bankrott zu steh ' n,
Da werd ' ich Fürst bei den Bulgaren
Wie einstens in Mingrelien .

Späte Scheidungsklage . Daß jemand ein Jahr nach
der goldenen Hochzeit noch von seiner Gattin geschieden werden
will , — ein solcher gewiß seltener Fall liegt jetzt in der That
dem Kanzleigcttchte in Louisville in Kentucky vor . Kläger
ist Eli P . Farmer . Er wurde mit der Verklagten , Sarah A.
Farmer , im September 1835 ehelich verbunden und lebte mit
ihr bis vor einigen Monaten zusammen , wo sie ihn böswillig
verlassen haben soll , weshalb er jetzt bei Gericht die Scheidung
beantragt hat .

Eine Ballonfahrt nach Eorstca . Der Luftschiffer Capazza
verließ am 14. d. m seinem Ballon Marseille , in der Absicht ,
nach Ajaccio auf der Insel Corfica zu gelangeu . Nachdem er
anfangs gegen Spanien gettieben worden war , ttaf er auf
günstigen Wind und landete fünf Stunden später bei Appietro
auf Corfica .



Cigarren - & Tabak - Handlung

Friedrich Michel sen ,
Vertreter : G . Splettstttaser ,

15 b Weinbergsweg 15 n.
Lager echt amerikanischer , russischer und türkischer

Cigaretten und Tabake . _ [ 919

sämmtlicher Systeme ,
Ringschiffchen : c. verk

E . Frenke . Saarbrückerstraße 6.
Reparaturen schnell und billig . [ 760

MMick - , FilzsiKkli- mul Paniinm -
Fabrik

von Christian Geyer , S . O. Mariannenstr . 10.
Alle in dieses Fach einschlagende Artikel in

bester Qualität . [ 958

Der weltberühmte anatomische

Apollo ist heute und täglich

ausgestellt in

Präuscher ' s Museum ,
Kommandantenstrape 70 . [ 1085

Dienstag und Freitag : Damentag .
Entree 50 Pf . Vereinskarten giltig .

Rohtabak .
Größte Auswahl sämmtlicher in - und aus -

ländischer Sorten [ 836

ZK billigste « preisen.
Drunnenstraste 141 142 .

Heinrich Frank .

Re�alatenre ,
goldene und silberne

Taechen - Ehren ,
Wanduhren mit Pateiltschlagwerk ,
Gold - , Granat - , Korallen - und
Silberwaarcn in großer Auswahl ,
goldene , silberne nnd Talmiketten ,
Wecker u. s. w. kauft man am besten und

billigsten in der Uhren - Fabrik von

Ntax Busse ,
157 Jnvalidenstraste 157 ,

zwischen Brunnen - und Ackcrstraße ,
725 ] neben dem Markthallenbau .

Auf jede gekaufte oder reparitte Uhr wird
reelle Garantie geleistet .

Pferdebahn Verbindungen : Kreuzberg —
Gesundbrunnen : Kreuzberg — Moritzplatz —

Stcttiner Bahnhof ; Bahnhof Friedrichstraße —
Schönhauser Allee ; Moabit —Rosenthaler Thor .

Herren -
und Knaben - Garderobe
empfehle in gediegenen Stoffen und eleganter
Ausführung .

Ganze Anzüge von 15 —45 M.
Herbst - nnd Winter - Eeberxieher

von 12 —50 M.
Hosen von 3 —15 M.

Auch nach Maß in kurzer Frist .
asy Auf Munsth Thcilzahlnng gestattet .

Kgnaz Weiland ,
Gruner Weg 95 , nahe dem Andreavplatz .

Zweites Geschäft :

Fuhomstr . 93 , 2. Haus von der Potsdamerstr .

4 Kroduktw - und Rohstoff - Genossenschaft X
♦ der Schneider zu Kerlin ( E. G. )
� ( von Mitgliedern des Fachvereins der Schneider gegründet ) ,

: l . Geschäfts Zimmerstr . 30 ,
2 . Geschäft : Lothringerstr . 51 ( Ecke Weinbergeweg ) ,
empfiehlt ihr Lager fettiger Herren - Garderobe , sowie ein reichhaltiges Lager in - und

ausländischer Stoffe , ebenfalls Fntter , Körte und Knöpfe . [ 731
Nerren - Garderoben werden nach Maaß angefertigt .

Kolidepreife .
Der Vorstand und Verwaltungsrath .

Killigste Kezngsquelle für Go ! d - u . Kilbermaareu .
Zu Fabrikpreisen empfehle : Ringe , Kreuze , Medaillons . Ohrringe , Kröche « , Arm -

bander , Colliers . Herren - und Damenketten , Chemisett - und Manschettenknöpfe .
Aimilischmuck , Granat - . Korallen - und Silberschmuck . Tranringe in Dukatengold ,
auch m 14 karat . Golde und in Silber vergoldet stets vorräthig . Werkstatt für neue Arbeiten
und für Reparaturen , Gravirungen , Vergoldungen , Versilberungen : c. Einkauf von Juwelen ,
Gold und Silber , Medaillen und Münzen. Reelle Bedienung und feste Preise . [ 885

_
A . Oertel , Kwde « - Stratze 109 .

Teppiche ,
zurückgesetzte Muster , zu Spottpreisen , in der
Teppichfabrik - piederlage , U B
1113 ] Moritzstr . ste 18 , IlOT Bs

Mäntel , welche zur Reise als
Rüster gem. , für 10 —20 M- ,

" Werth 40 —100 M , verk . die
größte Fabrik Seydelstr . 18 >.

Sonntags bis Abends geöffnet . [ 788

_ 12000
I 1088 ] prachtvolle , fast neue

Winter - Paletets

spottbillig im Keihstaus
| 65u. 7aJägerstr . 65, . 7i

4 .
Allen Kollegen und Freunden bringe mein

Kaffee - und Bier - Lokal
in gefällige Erinnerung . [ 1103

Fr . T . imbecher , Langestraße 94.

If
Größte Auswahl

von

Schuhen unb Stiefeln .
Nur reelle , feste Handarbeit . Solideste Preise .

C . Wolf , Adalbertstrasie 80 .

_ Gegründet 1861 .
_ [ 1048

c « i rix ; l . p . | Ausiv . reell u. bill . nbst . Rep .
Alte Stiesel . u. Bestell . Lindrnstr . 81 .

8
tg » gw # n a B- Medailli V8,
SGEWlg —GH Stempel - Federhalter ,

Stempel für Vereine avd Gewerbe ,
Schablonen nnd Schilder .

H , Gnttmaun , Graveur ,
Brnnncnstrasse 9 , Rosenth . Thor .

Cigarren - Import
,,0n

„ roh .
Oeo00t '

tw «
'

A . Ziemer

Neichrnbrrger - Strahe 157 -

Theilzahlung gestattet !
WiIttMink , Nkrltt-Aiizüzk.
SfW S7 Anguststraste S7 im Laden ,

E. fr . Schläfst , b. H. Winkler , Gttlner Weg 105 H. pt .

1 guter Kammgarn - Anzug , 1 Winterüberzieher
mittl . Größe f. 80 M. z. verk . Ackerstr . 20 , 3 Tr . l.

Ein tüchtiger Stuhlmacher
jedoch mir ei « solcher

wird verlangt [ 1090
Große Lrankfurterstraße 86 .

E. Schlafst . z . l . z . v. Louisen - Ufer 11 H. p. l. b. Horn -

)

leüiliaas =llusoß [ Rauf Sdiöiibufec Meß 182.
'

_ _ _ ( Omnibus - flaltcHcHc am Schiinhxugr Thor .

14000 elf g. Herbst - u . Winter - Paletots tneu u. wenig getragen ) v. 8, 12, 15 —35
10000 Nock - und Jaquettes - Anzüge von 10, 12, 15 —35 M. ( Pracht - Exemplare ) ,
6000 Damen - und Mädchen - Mäntel vom einfachsten bis zum elegantesten , fpott - iI
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KoKales .
Die dehnbaren Strafbestimmungen für Arbeiter ,

welche sich in den Unfallverhütungevorschrvten der Musikinslru -
mentcn - Jndustrie - Berufsgenosscnschast befinden , stehen in einem
auffälligen Gegensatz zu denjenigen Stmfbcstimmungen , welche
®on derselben Beruf sgenossensch aft gegen die Betriebsunternehmer
getroffen sind , falls diese den Untallverhütungsvorschriften zu -
widerhandeln . Zunächst sind diese Vorschriften selbst zu Gunsten
»er Unternehmer ausierst dehnbar . Es heißt da z. B. : Cciwung -
eaher der Tampfmaschine und am besten die ganze ist einzu -
med igen ; Kammräder sind thunlichst zu umkavseln ; Treibriemen
and möglichst durch Verfchläge , Cchutzleistcn und dergl . vor
teder Berührung durch Personen sicher zu stellen ! die Messer
der üobcl - , fraise -, Abrichte - und sonstigen Holzbembeitungs -
waschinen mst rasch laufendem Schneidezeuge sind thunlichst
gegen alle Berührung abzuschließen u. s. w. Man sieht , alle
diese Bestimmungen sind nickt minder dehnbar als die strengen
Strafdcstimmungen für die Ztichtbeackturig der Unfallverhütungs -
vorschriflen gegen die Arbestcr , nur daß jene sich nach der ent -
gegengesetztcn Richtung hin gebrauchen lassen . Wäbrend der
Arbeiter bei dem geringsten Derschen unrettbar der Strafe ver -
lallt , wird das dem Untemchmer nach diesen Bestimmungen
wohl selten oder nie passiren . Wer soll denn entscheiden , ob
die vorhandenen Schutzvorrichtungen „thunlichst , möglichst und
am besten " angebracht find ? Und nun vollends die Straf -
destimmungen gegen die Untemchmer ! Bei den Arbeitern war
d « Strafe klipp und klar bis zum Betrage von sechs Mark be -
wessen für den Fall der Zuwiderbandlung gegen die Unfall -
acrsicherungsvorschristcn ; für die Untemchmer hat man eine

{■lgenthümlich komplizirte Bestimmung getroffen , welche fast

Darauf schließen läßt , daß dieselbe praktisch nie angewendet
werden soll . Untemchmer , welche den getroffenen Unsallvcr -
butungsvorschristen zuwider handeln , sollen natürlich in eine
höhere Gefahrenklasse eingeschätzt werden ; befinden sie sich bereits
S* der höchsten , so haben sie einen Zuschlag von 50 bis 100

jpoämt zu ihren ordentlichen Beiträgen zu entrichten . Nun
hangen aber die Beiträge der Arbeiter von den Beiträgen und

Gefahrenklasse der Untemchmer ab. Man würoe also ,
wdem man nach der erwähnten Strafbcstimmung die Unter -
Ddmer höher einschätzt , auch zugleich dessen Arbeiter treffen !

�urch diese Art der staatlichen Fürsorge wird die angeblich so
N° hartig angelegte sozialpolitische Gesetzgebung wohl kaum an
<>cllebtheit bei dm Arbcitem gewinnm .

Verjährungen . Angesichts des nicht mehr fernen Jahres -
Abschlusses mögen folgende Öinweisungen auf die Verjähningen
ün der Zeit sein . Es verjähren am 31. Dezember d. I . —
Wenn nicht bis zum letzten Dezember dem Schuldner der

Zahlungsbefehl oder die Klage zugestellt ist — Forderungen aus
®etn Fahre 1884 : 1) der Fabrikunternehmer , Kaufleute , Krämer ,
Mnstler und Handwerker für Waaren und Arbeiten , sowie der

�votheker für Arzneimittel , mit Ausnahme solcher Fordemn gen ,
Ksche in Bezug auf den Gewerbebetrieb des Empfängers der

haaren oder Arbeit entstanden sind ; 2) der Fabrikuntemehmer ,
Jwsleute , Krämer , Künstler und Handwerker wegen der an ihre

gegebenen Vorschüsse I 3) der Schul - und Erziehungs -
aller Art für Unterricht , Erziehung und Unterhalt !

öL i, öchrer für Honorar , mit Ausnahme derer , die bei den

g w' ichen Anstalten rcglcmentswidrig gestundet werden ;""
Fabrikarbeiter , Gesellen und gemeinen Handarbeiter

�gen ruckständigen Lohnes ; 6) der Fuhrleute und Schiffer

m GW Fuhrlohn und Frachtgeld , sowie ihrer Auslagen ; 7) der

und Speisewirthe für Wohnung und Beköstigung . ��M/ . - uno ivpestewtNye lur Woynuna unv « cevingung . —

,
" Oem Ablaufe von 4 Jahren verjähren mit dem 31 . De -

Unh u" folgende Forderungen : der Kirchen , Geistlichen

l,, „ Uirchenbeamten wegen Gebühren aus kirchlichen Hand -

ton , her Anwälte , Notare , Medizinalpcrsonen , Auktions -

n,,,w>ssarien, Makler — überhaupt aller derjenigen Personen ,

zuflX zur Besorgung bestimmtet Geschäfte öffentlich bestellt und

Art oder sonst aus der Untcmehmung einzelner
° on Aufträgen ein Gewerbe machen , ebenso der Zeugen

bfr c�ochverständigen wegen ihrer Gebühren und Auslagen ;

���ou�und Wirthschaftsoffizianten , der Handlungsgehilfen

Kerliner Sonntagsplauderei .
Zd rP' Was heute ganz Berlin — soweit dasselbe eine

� ?bk für ein Lotterieloos anwenden konnte — in Athcm

tm ponnuna erhält , ist das fehlende LooS in der Glücks -

hj . �bl der Ausstellungslotterie . Die traurigen Ueberreste

soll �"gfückslooses , im verwegendsten Sinne des Wortes ,

ein� öwar aufgefunden sein , indessen sind dieselben bis zu
a. rfw Grade der Unkenntlichkeit entstellt , daß an eine Her -

der Unglückszahlen durchaus nicht gedacht werden

klärt ' wird geschehen , wird die Lotterie für giltig er -

ist k-
wird das Spielen noch einmal beginnen — das

«ved sswße Frage , welche heute alle Welt bewegt , die

���die Zeitungen , noch die Loosinhabcr zur Ruhe kom -

,,i . Meinungen — in diesem Falle die eigentliche Be -

m fa * „ Wünsche " — sind get heilt , wie das ja in
�owr der Sache liegt . Die glücklichem Gewinner , und

>. wentlich solche , die ihren Gewinn bereits in baares Geld

� haben , schreien aus Leibeskräften : „ Es

Q. dabei , versehen ist auch verspielt ! " Die

j
Sparte , dagegen , das heißt das Gros der -

de » sl
deren Nummern Nieten entfielen , stimmen in

hält , �afruf ein : „ 3H, wo werden wir denn — wir

dies-«" -5. ebenso gut gewinnen können , wenn — " Auf

lidb x ' ( Wenn" spitzt sich der ganze Streit zu , und Unglück -

dlütt ge , welcher alle die Gutachten , die den Tages -

„ h
' w von „zuständiger " , von „sachverständiger " , von

Nvch chohter ", und weiß der Teufel von welcher Seite sonst

den ö" gehen , studiren muß , um überhaupt auf dem Laufen -

gar f " dfoiben . Die Sache wird für den Unglücklichen , der

tLrjfw Loos besitzt , noch viel tragischer , denn ihn geht die
laichte überhaupt nichts an .

düra- M aber ziemt es sich für jeden wackeren Staats -

d>icht�
� LooSbesitzer oder nicht — zu einer so hoch-

py / Sache Stellung zu nehmen . Wenn man mich

ich ni }n. e unmaßgebliche Meinung fragen sollte , so bin

doch r? sh dei der Sache nicht im "Entferntesten intcressirt ,

Verl!« Wiederholung der Lotterie . Erstens könnte die

ihr, or Zeitung durch Veröffentlichung der Lotterielisten

Utch let wieder einmal recht angenehm unterhalten ,

tveg « dedeutet die Sache doch nicht mehr , als

ist. jJp einer gewöhnlichen Skatpartie „ vergeben " worden
tan gjebt dann einfach noch einmal , und eS ist seit

und des Gesindes an Gehalt , Lohn und anderen Emolumenten ;
der Lehrherren wegen des Lehrgeldes tc . w.

Der Verkehr mit den Behörden ist insofern ein um -
ständlicher , als die instanzenmäßige Erledigung von Gesuchen
u. dgl . gemeinhin eine mehrwöchige Zeitdauer beansprucht . Es
ist daher allen denjenigen , welche für das Jahr 1887 außer¬
halb Berlins ein Gewerbe im Umherziehen zu betreiben be -
absichtigen , zu welchem nach dem Gesetz vom 1. Juli 1883 , die
Abänderung der Gewerbeordnung betreffend , an Stelle des
bisherigen „Legitimationsscheins " ein „Wandergewerbeschein "
erforderlich ist , dringend zu empfehlen , das betreffende Gewerbe
umgehend anzumelden und zwar find alle diesbezüglichen Ge -
suche bei dem hiesigen Polizeipräsidium einzureichen , insofern
die evcnt . Antragsteller Einwohner der Stadt Berlin sind .
Der nachgesuchte „Wandergewerbeschein " wird später von der
königlichen Direktion für die Verwaltung der direkten Steuem
in Berlin ausgefertigt , welche auch dem Antragsteller die er -
folgte Ausfertigung schriftlich bekannt giebt , zugleich mit der
Höhe der für den resp. Wandergewerbeschcin zu entrichtenden
Steuer . Diese Steuer ist bei der königlichen Stcuerkasse , Hinter
dem Gießhause Nr . 1 pari , zu hinterlegen , worauf dann die
Verabfolgung des nachgesuchten Wandergewerbescheines erfolgt .
Um Jrrthllmcr zu vermeiden , sei jedoch darauf hingewiesen , daß
alle diejenigen Personen , welche ausschließlich nur selbstgewonnene
rohe Erzeugnisse der Land - und Forstwirthschaft , des Garten -
und Obstbaues , der Geflügel - und Bienenzucht im Umher -
ziehen feilbieten wollen und deshalb eines „ Wandergewerbe -
scheines " nicht bedürfen , den erforderlichen Gewerbeschein
direkt bei der königlichen Direktion für die Verwaltung der
direkten Steuern in Berlin , Abtheilung für Gewerbesteuer ,
Hinter dem Gießhause Nr . 1, 1 Treppe , nachzusuchen haben .

Inwieweit die Einholung einer polizeilichen Erlaub -
»ist zur Abhaltung von Tanzlustbarkeiten erforderlich ist , das
ist eine gegenwärtig viel erörterte Frage , da die Saison der
Tanzvergnügungen bereits begonnen hat und diese in alle »
Formen als Bälle , Kränzchen , Vereinsvergnügungen , Fortsetzun -
gen von Konzerten , Abendtischen und dergl . abgehalten werden .
Nach dem Ministers alerlasse vom 26. November 1859 sollen
Tanzlustbarkeiten , welche von Privat - oder sogenannten ge -
schlossenen Gesellschaften gegen Erlegung eines Eintrittsgeldes
veranstaltet werden , als öffentliche nur dann betrachtet werden ,
wenn die Gesellschaft eben nur zu dem Zwecke , die Tanzlust -
barkeit zu veranstalten , zusammengetreten ist , nicht aber , wenn
sie bereits anderweitig besteht und die Tanzlustbarkeit für ihre
Mitglieder und etwaige Gäste derselben nur gelegentlich neben
den Zwecken , welche sie sonst verfolgt , wenn auch gegen beson -
deres Eintritts - oder Tanzgeld veranstaltet . Ferner sind nach
dem Ministe . ialerlaß vom 2. November 1884 die von Privat -
gesellschaften , — welche zu dem Zwecke , die Tanzlustbarkeit zu
veranstalten , nicht erst zusammengetreten find — veranstalteten
Tanzlustbarkeiten als öffentliche nur dann anzrsehen , wenn zu
denselben der Zutritt auch Nichtmitgliedern der Gesell -
schaft , welche nicht zugleich Gäste derselben sind , gegen Er -

legung eines Tanzacldcs freisteht . — Die polizeiliche Erlaudniß
aber ist nur zur Abhaltung ösientlicher Tanzvergnügungcn er -
forderlich , nicht aberjsoud ) für private Vergnügungen dieser Art ;
ja das Kawmergericht hat sogar kürzlich letztinstanzlich entschieden ,
daß ein Gastwirth dadurch , daß er zu einem Privattanzver -
gnügen sein Lokal bis über die Polizeistunde hinaus hergiebt ,
eine Polizeikontravention nicht verübt und namentlich gegen die
Festsetzung der Polizeistunde nicht verstößt . Es dürfte also den
meisten Vereinen und Gesellschaften mit leichter Mühe möglich
sein , ihre Tanzvergnügungen als private zu arrangiren , wo -
durch sie den Umständlichkeiten einer Einholung der polizeilichen
Erlaudniß enthoben werden .

Zu unserem Artikel über die Ernährung in Ge -
fangenenanstalten in Nr . 271 unseres Blattes wnd uns ge -
schrieben : So gut die Ernährung der Gefangenen sich auf dem
Papier ausnimmt , so ist sie doch wohl ebenso oft nur als eine

Hungerkost zu bezeichnen , und daher in vielen Fällen der
Grund , welcher die Freiheitsstrafe für so Manchen zur Todes -
strafe macht . Nach den Austührungen des langjähngen Straf -
anstaltsarztes Dr . Böhm (jetzt Medizinalrath in Magdeburg )

den Zeiten , wo die vier Wenzel ihre Weltherrschaft ange -
treten haben , wohl noch keinem Menschen eingefallen , eine

Entschuldignng dafür zu erlangen , wenn er gerade zufällig
gute Karten hatte . Aus diesem Grunde muß noch einmal

gespielt werden .
Man wird alle Tage klüger , und selbst eine ins Wasser

gefallene Lotterie bietet noch immer des Lehrreichen genug .
Man sagt ja , daß wir im Zeitalter der Erfindungen und

Entdeckungen leben , und da dürste es uns eigentlich Wunder

nehmen , daß man noch keine Borrichtungen getroffen hat ,
die jeden Irrthum ausschließen . Wenn man alle Bilder ,
die zur Verloosung kommen , ausgeknobelt hätte , so hätte
ein solches Unglück nicht geschehen können , und viele Leute

hätten einen angenehmen Zeitvertreib gehabt . Aber wo es

angebracht ist, sind die Menschen noch lange nicht findig

genug .
Da lobe ich mir eine gewisse Ida Barber , die eine

>anz famose Entdeckung gemacht hat . Es klingt nicht

höflich , wenn man eine Dame „eine gewisse " nennt , man

weiß jedoch nichts Gewisses , ob diese Dame „ Fräulein " —

„ Madame " oder , was jetzt so modern geworden ist , gar

„gnädige Frau " genannt werden will . Also Ida Barber

schreibt Modeberichte für den „Pester Lloyd " , und in einem

dieser Berichte stellt sie die kühne Behauptung auf — die

Feder sträubt sich gcgegen das Niederschreiben , aber eS muß
geschehen — sie behauptet also , daß die Berliner Damen

keine Taillen haben .
Furchtbarer Vorwurf , entsetzliche Vermuthung ! Man

hat , wenn wir nicht irren , in Schaubuden bereits Damen

ftir Geld gezeigt , denen die Beine fehlten , aber mindestens

hatten sie doch eine Taille ; diesen Körpertheil besitzen ja

sogar die Lieutenants , denn sie schwören drauf . Man wird

unsere Entrüstung auch ohne weite Betheuerungen für un -

verfälscht und durchaus aufrichtig halten , denn eS ist eine

Pflicht der Galanterie , stets und ständig auch für die äußeren
Borzüge unserer Damen einzutreten .

Leider fehlen unS nun alle Kenntnisse , um unS mit

Fräulein , Frau oder gnädige Frau Ida Barber in eine fach -
gemäße Polemik einzulassen . Um diesen Mangel an wirk -

liehen Kenntnissen einigermaßen zu beseitigen , faßten wir

vor einem Schaufenster Posto , um durch eine gehörige
Beaugenschcinigung uns über die dort ausgestellten
Gegenstände einer modernen Damentoilette zu in -

formiren . Doch , „der Mensch versuche die Götter nicht ,

erhalten die Gefangenen in Luckau niemals Fleisch , ihre Er -
nährung entspricht sonst in der Zusammensetzung der der
ärmsten Volksmaffen Norddeutschlands . Zu Mittag erhaltew
sie z. B. 1170 Gramm Kartoffeln oder Kartoffel niit Erbsen
oder Linsen gemischt , abwechselnd auch Rüben , Buchgrütze ,
Graupm . Neben der geringen Eiweißquantität in dieser Kost
fällt auch der Fettinangel auf , wodurch eine übermäßige , die
physiologische Funktionirung störende Belastung der Ver -
dauungsorgane mit Kohlenhydraten nothwendig wird . Nach dem
Berichte desselben Arztes erhalten die in Luckau „bei Wasser
und Brot " eingesperrten Gefangenen täglich 1000 Gramm
Roggenbrot und 18 Gramm Salz . Darin sind enthalten :
85 Gramm Eiweiß , 13 Gramm Fett und 525 Gramm Kohlen -
Hydrate . Bedenkt man , daß auch die ärmsten Arbeiter Nord -
deutschlands 88 Gramm Eiweiß , 20 Gramm Fett und 625
Gramm Kohlenhydrate zu verzehren pflegen ( was nur einer
sehr nothdürftigen Nahrung entspricht ) , dre Ausnutzbarkcit des
Brotes aber zumal bei fehlender Bewegung eine viel geringere ,
als die einer gemischten Nahrung ist , so ergiebt sich von selbst ,
daß diese Elenden noch elender gemacht werden , als es das
Gesetz verlangt .

Herr Tischler Paul Lerch ersucht uns unter Bezugnahme
auf den Artikel in Nr . 270 unseres Blattes um die Äcrichti -
gung , daß er keineswegs wegen Verbreitung verbotener Schriften
unter Anklage gestanden hat , sondern daß die Schriften , die er
verbreitete , damals noch gar nicht verboten waren . Die An -
klage handelte sich um Verbreitung von Druckschriften ohne
polizeiliche Erlaudniß .

Haussuchung . In Friedrichsberg wurde am Mittwoch
bei den Herren Julius Vieweg , Gürtler , und Gustav Mayn -
Hardt , Kohlenhändler , eine polizeiliche Haussuchung nach ver -
hotenen Schriften abgehalten . Die Durchsuchung der Woh -
mmgen nahm 3 Stunden in Anspruch .

Die auf Grund des Sozialistengesetzes vor einigen
Tagen aus Berlin ausgewiesenen Schloffer H. Bennewitz und
Metalldreher Karl Schultze haben am Sonnabend Vormittag
um 10 Uhr Berlin verlassen . Zum Abschied hatte sich eine be -
deutende Anzahl von Freunden und Genossen der Gemaßregelten
eingefunden , doch erfolgte die Abreise ohne irgend welche Stö -
rung . Mögen die Heimathlosen in der Fremde bald eine
glückliche und sichere Existenz finden !

Zwei Arbeiter vassirten vor einigen Tagen das Elisabeth -
Ufer . An der Ecke der Waldemarstraße sahen sie einen jungen ,
kräftigen Mann in den zwanziger Jahren vor sich gehen . Dieser
wankte plötzlich und fiel dann wie leblos zur Erde . Hilfsbereit
sprangen die Arbeiter hinzu und richteten den Unglücklichen auf .
Sie erfuhren jetzt , daß der junge Mann vor acht Tagen aus
der Eharitee entlassen und seit dieser Zeit obdachslos war .
Seit drei Tagen hatte der Bedauernswerthe nichts gegessen . Es
wurde zwar unter dem Publikum , das sich schnell ansammelte ,
eine Kollekte veranstaltet , die den Aermsten vor augenblicklichem
Mangel schützte , aber ist diese Hilfe von Dauer ? "

Ein tragi - komisches Liebesabenteuer wird aus Nauen
gemeldet : Vor einigen Tagen veranstaltete eine ambulante
Berliner Sängergesellschaft in Nauen ein Konzert , bei dem sich
sämmtliche Honorationen der Stadt und nächsten Umgegend ein
Rendezvous gaben . Darunter defand sich auch ein junger , nicht
in Nauen wohnhafter Amtssekretär . Die Anwesenheit seiner
Braut hinderte den jungen Mann nicht , sein Gemüth für die
Klänge der Musik durch eine respettable Reihe von Seideln
empfänglicher zu machen und zwar so empfänglich , daß die
Braut zu der Meinung gelangte , ihr Verlobter habe viel über
den Durst getrunken . Diese Meinung , deren Richtigkeit dahin -
gestellt bleiben mag , veranlaßt ? die entrüstete Braut zu ernsten
Vorwürfen auf dem Heimwege und zu der Drohung , die Ver -

lobung aufzuheben , wenn sich ein solcher Fall zum zweitenmal
ereignen würde . „ Wenn Du das thust , dann schieße ich mich
todt !" rief der Herr Bräutigam , dabei riß er blitzschnell einen
Revolver aus der Tasche und ehe noch beide wußten , was ge -
schah, da dröhnte ein Schuß durch die Stille der Stadt , die
Bewohner der Stadt aus dem Schlafe schreckend und an die
Fenster treibend . Die hohe Obrigkeit war sehr bald zur Stelle
und stellte den Thatbestand fest . Danach hatte der Herr Amts -

und begehre nimmer und nimmer zu schauen , was sie gnädig
bedecken mit Nacht und mit Grauen ! "

Wir sahen Kürasse , nein mittelalterliche Rüstungen aus

Stahlspangen , Fischbein und dem stärksten Zeug hergestellt ,
so daß ein Jeder , der ein solches Gehäuse anlegt , von der

Schulter bis zur Hüfte gegen Hieb und Stoß schier unver -
wundbar ist. Ida Barber , Sie haben noch nie ein Berliner

Korset gesehen , denn ein solches Ding würde dem dicksten
Bierbrauer die dünnste Lieutenantstaille verschaffen , und

unsere Damen , die man nur in diesen Unglücksinstrumentcn
eingezwängt erblickt , sollten keine Taillen haben ? Pflicht
der Menschlichkeit ist es , im Namen aller derjenigen , die ,
in Stahlschienen und Fischbein eingepreßt , ein elendes Da -

sein führen , feierlich Protest einzulegen gegen eine solche
Schmähung . Wenn unsere korsetumschlossenen Damen aus

ihrer engen Umhüllung heraus überhaupt noch „ Pips " sagen
könnten , so müßten sie über eine solche Verunglimpfung
insgesammt ein Wehgeschrei erheben , welches in Ida Barber ' s

Ohren wiederklingen müßte , wie die Posaunen des jüngsten
Gerichts ! —

Aber wenn man einmal vor einem Schaufenster ge -

standen hat , in welchem die allermodernsten Errungenschaften
der weiblichen Ankleidekunst ausgestellt sind , so wiro ein

Mißtrauen geweckt , welches zuerst ganz leise aufleimt ,

schließlich aber immer stärker und stärker wird und endlich in

dem Gedanken Gestalt gewinnt : Wenn eine Frau Alles das

trägt , was hier zu sehen ist, was bleibt denn wohl von ihr

übrig , wenn sie sich entkleidet ?

ES ist eine Stimmung , würdig des heutigen Todten -

sonntags , die sich unserer bei diesem Gedanken bemächtigt .

Manch ' Einer kaufte sich eine Katze im Sack , — er fiel hin -
ein ; manch ' Anderer wurde durch das Korset zu einer un -

vortheilhaften Akquisation verleitet . Indessen will die Welt

immer noch getäuscht sein , und Ida Barber hat ganz Recht ,
wenn sie dieses Thema auf das Tapet brachte. Es geht
eben nichts über eine Wespentaille , wenn man auch schließ -
lich vom Schlage getroffen wird , wenn man auch an den

schmerzhaftesten Krankheiten langsam dahinsiecht , was liegt
daran , es sieht schön aus ; es wäre schrecklich, wenn die

Welt wüßte , daß auch eine Frau Eingeweide hat , die einen

. anz bestimmten Raum zu ihrer organischen Entwickelung

. edürfen . Daher immer hübsch eingepreßt , Ihr Berliner

Frauen , damit Euch Ida Barber nichts Uebles mehr nach -

sagen kann .



selrrtar den Revolver nur ganz zufällig bei sich. Er hatte den -

selben erst kurz vorher der Kuriosität halber gekauft , weu sich

mit dem Revolver — ein Schlossermeister erschossen hatte . Als

ihm seine Braut nun die besagten Vorwürfe machte , erinnerte

er sich der Waffe , zog dieselbe hervor , _
um seine Braut

ein wenig zu erschrecken und an die Möglichkeit glauben zu

machen , daß er sich wirklich ein Leid anthun werde , wenn sie

ihre Drohung später einmal wahr machen sollte . Nur zum
Schein wollte er den Hahn aufziehen , er muß wohl aber durch

eine unvorsichtige Handbewegung an den Drücker gekommen

sein und so die Entladung herbeigeführt haben . Die Sache ist

noch einmal glücklich abgelaufen , es hätte schlimmer kommen

können ; einen kleinen Denkzettel hat der Herr Amtssekretär
ober doch erhalten , denn das Geschoß ist ihm durch eine Hand

gegangen , hat dann den Mantel der Braut gestteift und be-

schädigt und dieser schließlich eine kleine Schramnie beigebracht .

Für die Bewohner Nauens giebt diese Affäre einen recht heiteren
Gesprächsstoff . . . .

Ucber einen Raubanfall wird den sämmtlichen Polizel -

behörden soeben durch die kgl . Staatsanwaltschaft zu Potsdam

folgende Mittheilung gemacht : In der Nacht zum S . November

um ca . 3 Uhr ist der Lehrer Lehmann zu Lüdendorf von drei

unbekannten Männern , von denen zwei geschwärzte Gesichter

hatten , überfallen worden und find ihm außer einigen Lebens -

Mitteln 20 M. Haares Geld , sowie eine silberne Zylinderuhr
geraubt. Letztere trug im Gehäusedoden die Nr . 567 und auf

dem Eharnier des letzteren das Zeichen 703 R eingravirt . Heber

die Personen der Räuber kann nur angegeben werden , daß alle

drei etwa 20 bis 30 Jahre alt , zwei von mittler , nicht kräftiger
Statur , der dritte dagegen ziemlich kräftig und breitschultrig ge -
wesen sind . Alle Polizeiorganc werden ersucht , nach dem Vcr -

bleib der Uhr zu rechcrchiren und eventuelle Mittheilungen in

der Angelegenheit der anzeigenden Staatsanwaltschaft zu

Einfalt vom Lande . Als am Freitag Abend die

Schaffner auf dem Schlesischen Bahnhofe den nach Posen abfahren -
den Personenzug revidirten , wurde einer dieser Beamten von
einer ländlichen Arbeiterin , die mit ihrer Tochter von der

Erntearbeit in die Heimath zurückkehrte und schon in den Zug

eingestiegen war , gefragt , ob denn auch ihr si asten richtig be -

fördert werde . Da die Frau vierter Klasse fuhr , so war nicht

anzunehmen , daß sie Gepäck aufgegeben habe und auf weiteres

Nachfragen erfuhr denn auch der Schaffner , daß die Frau den

Kasten auf eine Bank im Vestibül niedergesetzt hatte . Man

habe ihr erzählt — so theilte sie mit — daß die Eisenbahn von
dort das Gepäck durch „die Erde " befördere und sich die Rei -
sendm nicht weiter um oaffelbe zu kümmern brauchten . Wahr -
scheinlick hatte man der Frau von den nach den Perrons füh -
renden Fahrstühlen erzählt und das gewann zuerst den Anschein ,
als sei ein Schwindler bei der Sache thätig gewesen , denn in
dem Kasten hatten die beiden Fraum , die allerdings kein

Uebermaß von Intelligenz verriethen , ihre in der Ernte -
arbeit gemachten baaren Ersvamisse im Betrage von 50 Mark

aufbewahrt . Die Beiden hatten gerade noch Zeit genug , schnell

auszusteigen , wozu sie allerdings sehr energisch vom Schaffner
veranlaßt werden mußten . Der Kasten wurde glücklich auf der
Bank im Vestibül ermittelt und zwar durch die Gepäckbeamten ,
denn die beiden Frauen fanden sich in den Bahnhofslokalitäten
nicht zurecht . Es wurde ihnen erlaubt , die gelösten Billets

zum nächsten Zuge zu benutzen.
Wegen Kautionsschwindels find zur Haft gebracht der

Stellenvermittlcr Frick , Kochstr . 25 , und der „Buchhändler " ,
frühere Restaurateur Orandt , Steinmetzstr . 36 , Hof parterre .
Orandt bezeichnet sich als Buchhändler , weil er eine Broschüre ,
betitelt : „ Der herrschaftliche Diener , wie er sein soll ", in
deutscher und mssischer Sprache an österreichische und russische
Offiziere versendet . Zum Schreiben der Adressen engaairte er
junge Leute mit einem Monatsgehalt von 45 —80 M. nach
Stellung einer Kaution von 75 —300 M. ; er veranlaßte die
jungen Leute zur Stellung dieser Kautionen durch die An -

gäbe , daß in seinem Geschäft viel Geld durch ihre Hände
ginge und daß früher junge Leute sich Unterschlagungen hätten
zu Schulden kommen lassen . Thatsächlich haben dieselben
nie Geld oder Geldeewerth in die Hände bekommen , sondem
lediglich Adressen geschrieben . — Zwangsvollstreckungen fallen
bei Orandt fruchtlos aus ; die Kautionen hat er verbraucht und
nicht zurückzahlen können . Der mehrfach wegen Betruges vor -
bestrafte Frick hat , obwohl er von den von Orandt entlassenen jungen
Leuten über die Verhältnisse des Orandt informirt war , dem -
selben andere kautionsfähige junge Leute zugeführt , von denen
er sich eine Vermittelungsaebühr für Nachweisung der Stelle
von 20 bis 30 M. hat zahlen lassen . — Frick hat weiter einem
Restaurateur K. und einem Agenten C. junge Leute mit Kau -
tionen zugeführt und wird die Untersuchung auch auf diese
Falle ausgedehnt . Auch bei K. und C. find die Zwangsvoll -
streckungen fruchtlos ausgefallen .

Polizetbericht . Am 13. d. M. , Abends fand an der
Ecke der �ork- und Bülowsttaße ein Zusammenstoß zwischen
einem Pferdebahnwaaen und einem durch den Kutscher Pavel ,
Alte Jakobsstr . 4 wohnhaft , aefühtten Arbcitswagen statt , wo -
durch ersterer mehrfach beschädigt und ein auf dem Vorder -
pcrron stehender Herr am Kopf und linken Arm derartig ver -
letzt wurde , daß er sofort ärztliche Hilfe aufsuchen mußte . — Am
19. d. M. Vormittags wurde in der Jnvalidensttaße der Kut -
scher Lange , als er neben seinem mit Getteide beladenen Wagen
herging , durch einen von dem Kutscher Groger gefühtten Kohlen -
wagen erfaßt und umgestoßen und gerieth dabei so unglücklich
unter die Räder seines eigenen Wagens , daß er an der linken
Seite und am Kopf schwerverletzt wurde und nach dem Lazarus -
Krankenhause gebracht werden mußte . — Am Nachmittag stürzte
auf dem Hofe des Grundstücks Prinzen - Allee 62 63 ein Knabe
aus der Höhe von etwa 15 Metern von einer Leiter und erlitt
eine Gehirnerschütterung . — Um dieselbe Zeit erschoß sich im
Thiergarten in der Nähe der Zelten ein Mann . Veranlassung
nicht bekannt . — Gegen Abend sprang ein Dienstmann am
Tempelhofer Ufer in den Landwehrkanal und erttank , ehe ihm
Hilfe gebracht werden konnte . Die bald darauf gefundene
Leiche wurde nach dem Leichenschauhause gebracht . — Abends
nach 10 Uhr wurde der Barbicrlehrling Kairies , als er in der
Karlstraße ein durchgehendes Pferd aushalten wollte , von dem -
selben überrannt . Er erlitt dabei so schwere Verletzungen am
Kopf , daß er mittelst Droschke nach der Charitee gebracht
werden mußte . _

_ _ _

Gerichts - Zeitnng .
Die Rädelsführer des Spremberger Krawalls vor dem

Schwurgericht .
Cottbus , den 20 . November 1886 .

Dritter Tag der Verhandlung .
Gegen 9 Uhr Vormittags eröffnet der Präsident Landge -

richtsdirektor Krause wiederum die Sitzung . Der Kammer -

gerichts - Chefpräfldent , Geh . Ober - Justizrath Dr . v. Ochlschlägcr
und Oberstaatsanwalt v. Luck wohnen wiederum der Vcrhand -
lung bei .

Der erste Zeuge ist der wegen derselben Angelegenheit von der
Strafkammer verurthcilte Fleischerlehrling Sydow . Dieser be -

kündet , daß Korn sich seiner Verhaftung widersetzt habe .
Lehrer Gische : Anfang April d. I . hörte ich in einem

Gastlokal von Krüger in Spremberg , daß ein Mann sich mit

zwei mir bekannten jungen Leuten über sozialdemokratische Dinge
unterhielt . Wie ich später hörte , war dies ein Restaurateur ,
Namens Klein . Dieser sagte : ,,die Arbeiter in Deutschland

müssen es ebenso machen wie m Belgien , dann wird es

besser werden . " Ter eine junge Mann erwiderte : „Ich kann

mich für solche Dinge nicht begeistern , ich bin vor noch kurzer
Zeit Soldat gewesen , habe meinem Kaiser Treue geschworen
und werde meinen Eid nicht brechen . " Der andere junge Mann

sagte : „ Das nützt ja doch nichts , es wird ja doch nicht besser . "
Klein erwiderte : „ Wenn Ihr so denkt , dann kann es allerdings
nickt besser werden , die deutschen Arbeiter müssen nur mehr
„ Radau " machen . Ihr müßt einmal zu mir kommen , dann
werde ich Euch Schriften zu lesen geben . " Klein gab alsdann
den jungen Leuten seine Adresse .

Einige von Säbischka vorgeschlagene Entlastungszeugen
bekunden , daß Säbischka plötzlich den Hutmacher Krüger
gestochen , ohne daß unmittelbar vorher ein Zank voraufge -
gangen sei .

Ehemaliger Polizeisergeant Richter : Am Gestellunas -
tage des 30 . April habe er im Schießhause einen Ge -

stellungspflichtigen zur Ruhe verwiesen . Da sei Hubrich hinzu -
gekommen und habe gesagt : „Ouatschen Sie doch mit dem
Schafskopf " nickt ; ein anderes Schimpfwort habe er von Hubrich
nicht gehört . Später habe er einen Blick in ein Auskleide -

zinimer gethan und gesehen , wie Hubrich einen Gestellungs -
Pflichtigen anfaßte und niederdrückte .

Gendarm Neidhardt bestätigt die letzte Bekundung mit
dem Bemerken , daß der betreuende Gestellungspflichtige sich
ungebührlich benommen habe .

Wachtmeister Hubrich bestreitet , die bekundete Redensart

zu Richter gethan zu haben . Er habe nur gesagt : „ Macben
Sie sich doch mit dem Menschen nicht soviel zu schaffen . " Der
betreffende Gestellungspflichtige sei der Zigarrenmacher Arndt

gewesen . Die Polizcisergeanten Richter und Schilling haben
mit den Gestellungspflichtigen in kardialer Weise Bier getrunken ,
zusammen angestoßen u. s. w. — Richter bestreitet das .

Es wird nunmehr Zigarrenmacher Arndt , der wegen der -
selben Affäre von der Sttafkamwer verutthcilt worden ist ,
aus der Haft vorgeführt . Dieser bekundet : Ich sagte
dem Polizcisergcanr Richter , er solle doch einmal
nachsehen , wann ich drankomme und auf welcher Liste
ich stehe . Richter ging nachsehen und sagte mir : ich
stehe auf der 7. Liste . Da kam Hubrich hinzu und sagte
zu Richter : „ Geben Sie doch dem dummen Affen keine
Antwort . "

Präs . : Ist das wahr ? — Zeuge : Dafür kann ich mehrere
Zeugen stellen .

Vertheid . R. - A. Schulz : Hat der Zeuge gehört , daß
Hubrich auch andere Leute mtt Schimpfworten angeredet ?

Zeuge : Das weiß ich nicht , ich habe so etwas gehört .
Polizeiwachtmeister Hubrich bestreitet wiederholt , die be¬

kundete Aeußerung gethan zu haben . Arndt habe mehrfach ge -
sagt : er könne nicht so lange warten , sondern werde nach Hause
gehen , so etwas könne nur in Spremberg passiren u. s. w. Er
habe dem Arndt erwidert : Sie sind zu heute vorgeladen und
haben zu warten bis Sie aufgerufen werden , sonst haben Sie
Strafe zu gewärtigen . Als nun Arndt an Richter mit dem -
selben Anliegen kam , habe er ( Hubrich ) zu Richter ge -
sagt : „ Machen Sie sich doch mit dem Menschen nicht soviel zu
schaffen . "

Staatsanwalt : Hat der Zeuge gehört , daß Hubrich das
Wort „ Schafskopf " gebraucht hat ? — Zeuge : Nein .

Polizeiscrgcant Richter behauptet wiederholt : Hubrich habe
gesagt : „ Machen Sie sich doch mit dem Schafekopf nicht so
viel zu schaffen . "

Die Vertheidiger beantragen nun : den Zigarrenmacher
Gottwald und den Werkiührer Schmiegel zu laden , die die
bekundete Redensatt des Hubrich ebenfalls gehött haben sollen .

Der Gettchtshof lehnt diesen Antrag ab und beschließt :
den Zeugen Arndt nicht zu vereidigen .

Es wird alsdann nochmals Polizeiwachtmcister Hubrich
vernommen : Die Gestellungspflichtigen haben sich an jenem
Tage so ungebührlich benommen , daß er ( Zeuge ) ein Schimpf -
wort gebraucht ; er gebe die Möglichkeit zu, daß er sich bezüglich
des Arndt eines Schimpfwortes bedient habe .

Hierauf erscheint als Zeuge Polizeisekretär Mattka .
Präs . : Herr Sekretär , Sie sollen Listen von Spremberger

Sozialdemokraten angelegt haben ? — Zeuge : Speziell von
Sozialdemokraten nicht , sondem nur von Mitgliedern der Fach -
vereine . Es bestehen in Spremberg 3 Arbeiter - Fachvereine , von
denen der Manufaktur - Arbcitcrverein aufgelöst worden ist .

Präs . : Sie nehmen nun an , daß die Arbeiter - Fachvereine
sozialdemokratischen Charakters sind , habe » Sic nähere Anhalts -
punkte dafür ? — Zeuge : Der Manufaktur - Arbeitcr - Fachverein
hat sich selbst als sozialdemokratischer gestempelt . Als einmal
ein Mitglied dieses Vereins starb , da wurde dasselbe unter
zahlreicher Bctheiligung von Mitgliedern dieses Vereins de -
erdigt . Der Vorsitzende des genannten Vereins legte einen
Kranz mit rothcr Schleife auf das Grab nieder mit den
Worten : „ Wir widmen Dir diesen Kranz im Namen
der Sozialdemokraten Sprembergs " . Diese Att Beerdigung
wurde vorher vom Manufaktur - Arbeiter - Fachvercin beschlossen .

Präs . : Ist Ihnen bekannt , ob die gegenwärtigen Ange -
klagten zu den Sozialdemokraten gehören ? — Zeuge : Bestimmt
weiß ich es bloß von Wormulla .

Präs . : Welche Thatsachen sprechen dafür ? — Zeuge :
Wonnulla ist Mitglied des Zigarrenarbeiter - Unterstützungs -
Vereins .

Präs . : Ist das ein sozialdemokratischer Verein ? — Zeuge :
Es ist uns vom Polizciamt zu Bremen berichtet worden , daß
dieser Verein sozialdemokratische Tendenzen hat , auch ist vor
Kurzem der Zweigverein in Eschwege wegen sozialdemokratischer
Tendenzen aufgelöst worden .

Präs . : Andere Anhaltspunkte haben Sie nicht für die
Behauptung , daß der Zigarrenarbeitcr - Unterstützungs -Fachvcrein
ein sozialdemokratischer ift ? — Zeuge : Nein .

Es wird nun nochmals Bürgermeister Witth vernommen .
Präs . : Herr Bürgermeister , Sie haben dem Herrn Unter¬

suchungsrichter Grandke einmal eine Liste von Spremberger
Sozialdemokraten gegeben, welche Thatsachen lagen der Aus -
fettigung dieser Liste zu Grunde ? — Zeuge : Herr Präsident ,
bei 4000 Arbeitern ist es unmöglich , in jedem einzelnen Falle
eine spezielle Thatsache anzugeben . Jedenfalls haben sich die
in der Liste verzeichneten Personen irgendwie einmal kom -
promittitt .

Präs . : In welcher Weise ? — Zeuge : Daß sie sich an
sozialdemokratischen Versammlungen betheiligt , in sozialdemokra -
tischen Lokalen verkehtt haben u. s. w.

Vettheidiger Rechtsanwalt Dcdolph : Der Herr Bürger -
meister hat gestern gesagt : die gegenwärtigen Ange¬
klagten seien der Polizei in Spremberg sämmtlich als
Sozialdemokraten bekannt , welche Thatsachen sprachen
hierfür ? — Zeuge : Weil die Angeklagten bei jedem „ Radau "
dabei sind , allen möglichen Unfug verüben und auch
schon mehrfach bestraft sind .

Präs . : Sie sind also der Meinung , daß Leute , die sich an
jedem Radau betheiligen , Unfug verüben u. f. w. Sozialdemo -
kraten sind ? — Zeuge : Dies , die Theilnahme an sozialdemo -
kratischcn Versammlungen und der Verkehr in sozialdemokrati -
schen Lokalen war bei der Anfettigung der Liste maßgebend .

Präs . : Wer hat die Liste angefertigt ?
Polizeisekretär Mattka : Die Liste habe ich angefettiat : ich

halte die gegenwättigen Angeklagten auch deshalb für Sozial -
demokraten , da sie fast sämmtlich wegen groben Unfugs , Körper -
Verletzung , Diebstahls , Verbrechens gegen die Sittlichkeit u. f. w
bestraft sind .

Präs . : Das wäre auch noch kein hinreichender Verdachts¬
grund .

Die beiden ersteren verkchtten nur in untergeordneten Schnaps -
kneipen , Warmulla ist als Mitglied des Zigarrcnardeiter - Unter »
stützungsvereins häufig bei Biber gewesen , da dieser Verein in

jenem Lokale seine Sitzungen abgehalten hat . Säbischka und
Korn haben auch sozialvemokratische Versammlungen besucht .

Präsident : Ist Warmulla bei Biber gesehen worden ? —

Zeuge : Nein .
Warmulla bestreitet , jemals bei Biber verkehtt zu haben,

die Versammlungen des genannten Vereins haben sters im

Schweizergatten stattgefunden .
Bürgermeister Wirth : Zumeist haben die Versammlungen

bei Biber stattgefunden .
Landrath Hoffmann : Bei der letzten Reichstagswabl find

von 1708 in der Stadt Spremberg abgegebenen giltigen
Stimmen 651 auf den sozialdemokratischen Abgeordneten Kayser
gefallen .

Die Beweisaufnahme ist nachdem beendet .
( Fortsetzung folgt . )

Die rechtswidrige Handlungsweise eines Hauswitth »
unterlag gestern der Beuttheilung seitens der Strafkammer
des Landgerichts l . Für ein neuerbautcs Haus in der Ndtcl -
beckstraße zu Charlottenburg hatte der Eigenthümer desselben ,
Rentier Ellenburg , den Maurer Wilhelm Liebich als Pottier
engagirt und demselben vertragsmäßig eine Parterrewohnung
daselbst an Stelle baaren Geldes als Entschädigung miethsfrer
überlassen . Eines Tages beauftragte Ellenburg — ohne er «
fichtlichm Grund — fem Dienstmädchen , vor der Lattcnthür
des zur Liebich ' schen Wohnung geHöngen Bodenraumes ein

Vorlegeschloß vorzulegen , obwohl Liebich nach erfolgter Kündi¬

gung die miethsfreie Wohnung nebst deren Zubehör bis zum
Ablauf des Vertrages zu benutzen berechtigt war und zwar bis

zum 2. Januar d. I . , dem Umzugstermin . Wiederholt hatte
vorher Liebich den Hauswitth aufgefordett , den widerrechtlichen
Verschluß zu beseitigen , jedoch vergebens , und nunmehr ent -
schloß sich Liebich zur Selbsthilfe , als am Unizugstage inehttache
Aufforderungen zur Beseitigung des fatalen Vorlegeschlosses
nicht geführt hatten ; fatal insofern , da der qu . Bodenraum
von der Ehefrau des Liebich mit Wäschestücken , welche
dort wochenlang zuvor schon zum Trocknen aufgereiht waren , voll -
füllt war . Des Morgens früh hatte auf seine Anfrage das
Dienstmädchen des Hauswitths ihm den Bescheid erthcist :
„ Der Herr schläft noch ! " einer zweiten Aufforderung , welche
Liebich , als sein Mobiliar zum Thcil bereits auf dem Möbel -
wagen sich befand , an den Hauswitth ergehen ließ , wurde der
Bescheid entgegengebracht , daß den gestrengen Hauswitth
gerade der Barbier unter den Händen habe. In dieser Weise
wurde Licbich im Laufe des Tages noch zwei Mal gezwungen ,
geduldig auszuharren , bis ihn endlich das Drängen der Führer
des Möbelfuhrwerks , welches bereits bepackt vor dem Hause
zum Abfahren bereit stand , zum äußersten zwang Mit einem
Beil zerschlug die Frau des Liebich nach vorhenger Verabredung
das Vorlegeschloß . In Folge dessen hatte nun hinterher Herr
Ellenburg gegen die Liebich ' schen Eheleute wegen Beschädigung
des Schlosses , welches angeblich 4,50 M. werth sein sollte ,
Strafantrag gestellt . Das Charlottenburger Schöffengericht er-
kannte jedoch auf Freisprechung der angeklagten Eheleute . In
der Begründung des freisprechenden Uttheils war ausgeführt , daß
die Angeklagten zwar eine fremde Sache zerstört haben , in¬

dessen sei die Zerstörung an sich unter den obwaltenden Um -

ständen als eine rechtswidrige nicht anzusehen ; allerdings haben
die Angeklagten einen Eingriff in das Vermögen eines Änderen ,
des Ellenburg gethan , dieser Eingttff sei aber als eine Folge
eines vorangegangenen unberechtigten Eingriffs von Seiten de »

Geschädigten zu betrachten , nachdem der letztere ungeachtet w>e »

verholter Aufforderungen den qu . Bodenraum in unrechtmäßiger
Weise verschlossen habe ; von einer Ucberschreitung berechtigter
Nothwehr könne keine Rede sein , denn die Angeklagten haben
nur soviel Gewalt angewendet , als zur Aufrechterhaltung ihre »
Rechts erforderlich war . Gegen dies Uttheil legte der Amts -
anmalt Berufung ein ; die Sttafkamwer des Landgerichts o

hatte sich daher im gesttigen Audienztermin noch einmal «mt
der Angelegenheit in der Berufungsinstanz zu beschäftigen .
Staatsanwalt Dr . Menge trat , nachdem die wiederholte Be¬

weisaufnahme den Thatbcstand , wie oben geschildert , festgr -

stellt , den Ausführungen des ersten Richters bei und demge -

mäß erkannte der Gettchtshof ohne weitere Angabe von Gruv -
den lediglich auf Verwertung der Berufung unter Bestätigung
des schöffcngettchtlichen freisprechenden Urthals .

Eine Marktdiebin , welche nach ihrem eigenen Zug�
ständniß seit zwei Jahren den Charlottenburger Wocherimmn
auf dem Wilhelmsplatz unsicher gemacht hat , stand gestem in

Person der vielfach vordesttaften Wilhelmine Eckert, geborenen
Schlack , vor der Strafkammer des Landgettchts > , wegen D>co

stahls im Rückfalle angeklagt . Am 28. Januar d. I . nmrvr

die Angeklagte in flagranti ertappt , als sie ebm in gewohw
Att aut offenem Markt einer Frau , welche an einem Berlaui
stand Einkäufe zu machen beabsichtigte , daZ gefüllte
monnaie aus dem Korbe entwendete . Zum gesttigen AM # %
termin waren insgesammt 10 Zeuginnen — die bestohlcn
Hausfrauen — vorgeladen , deren Vernehmung jedoch n>

erforderlich war , weil die Angeklagte ein ossäres Gestanvi »

abgelegt hatte , in der Hoffnung , sich dadurch derZMilde be » ,
richtshoss zu empfehlen . Das war jedoch an Rechentt »nimoyuiB ju cinviepmi . �jas> tuui jeuua ; an
seiteirs der Angeklagten , denn obgleich der StaatsanwaU

uf
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Rücksicht auf die von der Angeklagten bewiesene Fr eck Heu ,

strengere Strafe am Platze ; demgemäß lautete das Uttheu n

Polizeiaufsicht .
Eine » recht dummen Streich bezeichnete d « Sta

anwalt die Handlungsweise des Büchsenmachers August � iai ,

aus Spandau , welcher sich gestern vor der Sttafkammer �
Landgerichts Ii außer wegen Unfugs noch ferner u
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abzuhalten , hat in Berlin bekanntlich in gewisser Art Nach -
ahmung gefunden . Einige Pastoren , die von der Anficht aus -

gehen, daß der gesunkene Glaubensmuth am besten
durch „Gottesdienste im Freien " wieder aufgefrischt
werden könne , veranstalten von Zeit zu Zeit für
ihre Gemeinden fromme Zusammenkünfte unter freiem
Himmel , und keine Behörde hat etwas dagegen .
Auch der Herr Pastor Witte gehött zu den „geist -
lichen Hirten " , welche auf dieses Mittelchen nicht ver -
Sichten und so hielt er am 5. September dieses Jahres
für die Mitglieder der „ Golgathagemeinde " eine solche
Versammlung ab. Mitten in seinen erbaulichen Motten
wurde der Redner plötzlich gestött ; aus dem offenen
Fenster des ersten Stockwerks eines Nachbarhauses kamen Töne . ,
drang Musik . Aber es war kein Sphärengesang , keine Engels -
musik ' die lustigen Weisen eines Wiener Walzers wurden durch
die Takte eines gerade beliebten Gassenhauers abgelöst . Ter

geistliche Herr und seine weidliche und männliche Zuhörer -
schaft nahm ein Aergerniß und man — denunzitte
dm Spieler , einen Bankelevcn B. bei der Staatsanwaltschaft .
Dieselbe sah in dem Klavierfviel bei offenem Fenster während
des Gottesdienstes einen „ groben Unfug " und deshalb stand
gestem der Liebhaber der Sttauß ' schen Melodien vor dem Richter .
Er vettheidigte sich auf einfache Att : er sagte , er hätte keine Ahnung
rwn der fronimen Feier in seiner Nähe gehabt . Da ihm das

Gegentheil nicht bewiesen werden tonnte , so sprach ihn der

Gerichtshof frei . Dieser „ merkwürdige Kriminalfall " gehött
jedenfalls auch in das Register der Zeitgeschichte .
_ Reichsgerichts - Entscheidung . Leipzig , 19. November .
Der Rcichstagsabgeordnete Bebel beschäftigte gestern wieder das

Reichsgericht und zwar handelte es sich um die bekannte Mann -
heimer Angelegenheit . Mitte Juli v. I . war Bebel nach Mann -
heim gekommen und hatte vielfach Verkehr mit den dottigen
Sozialdemokraten gehabt . Da auch weitere Kreise der sozialisti -
schen Partei den Abgeordneten Bebel zu hören wünschten ,
ober befürchtet werden mußte , daß die Polizei einer Versamm -
iung in einem Lokale Schwierigkeiten bereiten werde , so wurde

deschloffen, daß am Sonntag , den 19. Juli , ein Spaziergang
nach der von Mannheim etwa eine Stunde entternten Neckar -
' sitze, einer ziemlich versteckt liegenden Wiese stattfinden solle .
Dies geschah denn auch und die 80 —100 bort zusammenge -
wmmenen Sozialdemokraten ließen sich von Bebel über die

Stellungnahme seiner Partei zu der Dampfersubvcntionsvor -
ioge, iwer die Zollpolitik u. s. re . Vortrag halten - Auch
andere Herren traten noch als Redner auf . Später wurde diese
Versammlung der Polizei bekannt und es wurde gegen Bebel ,
Dreesbach , Willig und Reichert Anklage auf Grund der § § 10 und
rtz des badischen Vereinsgesetzcs erhoben . Dieses Gesetz gleicht im
ollgemeinen den in anderen deutschen Staaten bestehenden Vereins -
Metzcn , wie sie die Zeit nach 1848 gezeitigt hat , nur macht es einen
Unterschied zwischen einfachen Versammlungen und Volks -
Versammlungen . Danach können Versammlungen von Jedermann
und überall ohne Erlaubniß der Polizei einberufen werden , zu
- Volksversammlungen aber , namentlich auch zu solchen unter
freiem Himmel ist die Erlaribniß der Polizei erforderlich . Das

Landgericht nahm nun zwar an , daß Bebel und Dreesbach als
Veranstalter , Leiter und Redner , die anderen beiden Angeklagten
f ' ur als Redner thätig gewesen waren , sprach sie aber frei , weil
b' e Versammlung nicht als Volksversammlung anzusehen gewesen
l"; Der Staatsanwalt legte dagegen Revision ein , die vom
Dberlandesgettchte Mainz , als oberstem hessischen Gerichtshofe
für begründet erachtet wurde , indem dasselbe ausführte , die
fragliche Vettammlung sei eine Volksversammlung gewesen , weil

wenigstens 80 Personen daran theilgenommerr und weil der
suttttt nicht nur ganz bestimmten Personen freigestanden habe .
Woraufhin vcruttheilte dann das Landgericht Mannheim Bebel

% Dreesbach zu 50 , die übrigen Angeklagten zu 26 M. Geld -

. Die Revision sämmtlicher Angeklagten , welche gestem
de? £" cn Strafsenat des Reichsgerichtes beschäftigte , rügte in

dez ttfEisachc prozessuale Mängel , was allein die Zuständigkeit
des ÄUchsgerichtes begründete . Indirekt wurde auch Verletzung
des f�riffes „ Volksversammlung " gerügt . Die Ausführungen
0nm?l�°ndesgerichts waren jedoch nach Ansicht des Reichs -

Di - jo klare , daß er die Revision als unbegründet bezeichnete .

ton , e�Mialen Rügen wurden , ebenso wie die matettellen ,

de-? Reichsg�chte für unbegründet erachtet und es verwarf
fWd die Revision . _

�ziales und Arbeiterbewegung .
die iVH. * Vuchdruckcrbcwcgung . Am 1. November stellten

f ck wer Buchdruckerei des Herrn Professor G. La n g e n -

mrtwl v. ' balleschestr . 17, beschäftigten Setzer und Maschinen -
Taisk • Arbeit ein , da der betreffende Prinzipal den neuen

mchi in allen Punkten anerkennen wollte und dem

zuto�? ' sich der allgemeinen Regelung der Arbeitszeit an -

Frühstück und l Stunde für Mittag . Die vom

von 7
Cr ®Eh' lfcnoercin angenommene „englische " Arbcit| scit rst

fceir o
5 Uhr. bei % Stdc . für Frühstück und k Tide , für Mittag .

♦i; »: tEcirtrrfp firf» VUnf* PtmiifiifirptT . hn er boburrfi

OSa�hrrn - Da erwide ' rte ' er? daß er dann Abends zuviel

lim » �rennen würde . Da Herr L. jede weitere Unterhand -

Arb- i ? ?bnte , legten vier Setzer und zwei Maschinenmeister die

tiner i ber ; zwei Setzer und ein Korrektor blieben stehen ;

wäkr - ü? , sirhen gebliebenen Setzer ist Nichtvercinsmrtglred ,

sieb «, sammtliche Ausgetretene und auch die anderen zwer
ebenen Arbeiter dem Unterstützungsverein deutscher

heiter angehören . Herr L. verklagte nun die sechs Ar -

kontrnniClln . hiesigen Gcwcrbegericht wegen Nichteinhaltung der

StfmK, l bedungenen achttägigen Kündigungszeit auf einen

sch,ii,,5Eersatz von 20 —30 M. , je nach dem achttägigen Durch -

nsch - �erdienste der Betreffenden . Fünf der Beklagten waren
oufri,,Iv;n' . dem Sechsten konnte die Vorladung wegen Un -

Äean!t "SM* nicht zugestellt werden . Der den Tennin leitende

Herr u ' . "i ' uß eine ©träfe von 10 M. pro Mann vor , womit
h" lun . sich einverstanden erklärte , indem er sagte , es

Äeckt k"! nicht um das Geld zu thun . sondem er wolle sein

baß fi - oi " ' Die Verklagten erklärten jedoch kurz und bündig ,
baijit , ' darauf nicht einlassen wollen . Dieselben wurden

sahr-n° I" Schadenersatz und Tragung der Kosten des Ver -

sechs herm L. dürfte es sein , daß in seinem Geschäft auf

sS äkä ' ä
würt ™' lbcr ' ' och zwei Monate nachzulernen , oder aber

an . »
' aiftn. m bereit , sich zwei Monate länger ausnutzen zu

ttu� Versammlungen .
Äscher u�hdefein der Mechaniker , Optiker , Uhrmacher , chimr -
7° " 17. " " derer Jnstmmcntcnmacher hielt am Mittwoch ,

ben ersten m� « �' o?eä foerrn Dr . Arndt konnten die
Punkte der Tagesordnung : Vortrag über Bmtss -

krankheiten und Diskussion , nicht stattfinden und wurde zu
Punkt 3 : Verschiedenes geschritten . Nach den Ausführungen
mehrerer Redner macht es sich immer bemerkbarer , wie noth -
wendig ein festes Zusammenhalten der Berufsgenossen ist . Ein
Redner theilte mit , daß in der Werkstatt von Biedermann
und Cernikow 15 M. Lohn pro Woche gezahlt würde und bei
einer 13stündigen Arbeitszeit die tüchtigsten Gehilfen 21 , aus¬
nahmsweise 24 M. verdienten . Trotzdem sei den Arbcitem eine
Lohnreduzimng von 20 pCt . in Aussicht gestellt worden . Es
wurde beschlossen ( da sich die Gehilfen diese Lohnreduktion
nicht gefallen lassen werden ) , falls die genannte Firma Arbeiter
durch Zeitungsinserate zu engagiren versuchen sollte , eine Gegen -
annonze einrücken zu lassen . Daß aber auch in mehreren anderen
Werkstätten sehr „glänzende " Zustände herrschen , bewiesen die

Ausführungen einiger Redner . So wurde mitgetheilt , daß z. B.
bei Äonsack 14 Lehrlinge und keine Gehilfm beschäftigt
sind . Bei Schiebeck und Plenz sollen seit einiger
Zeit die Gehilfen auf „ Mitnahme " untersucht werden .
Sehr gerügt wurden noch die in verschiedenen Werkstätten ein -

geführten sehr hohen „Strafgelder " , welche bei der Firma
Naglo bis 1 M. betragen sollen . Es wurde darauf aufmerksam
gemacht , dafür zu sorgen , daß diese Strafgelder nur im Inter¬
esse der Gehilfen verwendet werden . Alsdann wurde gerügt ,
daß in der Werkstatt von Krüger leider bis 10 Uhr Abends

gearbeitet würde , statt die leeren Plätze besetzen . Zu bedauern
sei es , daß einige Kollegen selbst aus eigenem Antriebe die
Arbeitspreise so weit wie möglich herunterbringen . Die Be -

schlußfassung über den von einem Mitgliede gestellten Anttag :

„ Im Norden Berlins eine Wanderversammlung abzuhalten " ,
wurde bis nach Weihnachten vertagt . Ferner wurde beschlossen ,
nach Weihnachten möglichst Mitglieder zu fachwissenschaftlichen
Vorträgen Heranzuziehen. Die irrige Angabe der „Deutschen
Äetallarbciter -Zeitung", den hiesigen Fachvcrein als Zahlstelle
des Verbandes aufzuführen , beanttagte Herr Schramm zu be¬
richtigen , da der Verein ein selbstständiger Fachverein sei und

hierseldst außer dem Verein eine Zahlstelle des Verbandes existtre .
Herr Salbach machte auf das am 4. Dezember stattfindende
erste Stiftungsfest aufmerksam und bat um recht rege Betheili -
gung der Kollegen an demselben . Nachdem der Fragekasten
erledigt , schloß der Vorsitzende , Herr Spieß , die Versammlung
um 12 Uhr .

Der Fachverein der Steindrucker und Lithographen
hielt am Donnerstag , den 18. d. M. , bei Gratweil , Komman -
dantcnstt 77 —79 , eine gut besuchte Versammlung ab , in wel -
cher der Vorsitzende des Vereins einen mit Beifall aufgenom -
menen Vortrag über „ einen von Herrn G. Blunk verfaßten , in
der „Lithographia " Nr . 27 und 28 abgedruckten Artikel " hielt .
Dieser Artikel enthielt in seiner Einleitung folgendes : „ Es ist
erquickend , in einer Zeit , wo der Herd der Streiks fortwährend
durch die sogenannten Fachvereine — mit sozialdemokratischer
Schablone — gehörig geheizt und anstatt Versöhnung steter Un -
frieden zwischen Arbeitnehmer und Geber in ekelhaft gehässiger
Weise aesäet wird , wieder einem Feste zu begegnen u. s. w. "
Dieser Artikel war anläßlich der Feier eines 50jährigen Stein -
druckerjubiläums geschrieben . Der Herr Vortragende entledigte
sich seiner Aufgabe in durchaus sachlicher Weise und wies dar -
auf hin , daß man sich eigentlich nicht zu wundern brauche , wenn
ein ehemaliger Apostel der Hirsch - Duncker ' schen Gewerkvereine
die Gelegenheit benutzt , zu einer Zeit , wo man von allen Seiten
ein scharfes Augenmerk auf die Fachvereinc hat , diese zu denun -
ziren . Wer heizt denn den Herd der Streiks ? fragt Redner .
Doch nicht etwa die Arbeiter oder die Fachvereine . Nein ,
die heutige Produktionsweise und ihre schädliche Einwirkung
auf die foziale Stellung der Arbeiter ist Ursache des Streiks .
Der Arbeiter wisse sehr wohl , daß ein Stteik ein zwcischnei -
diges Schwert ist und erst als letztes Mittel zu betrachten sei .
Ter Arbeitslohn regele sich nach Angebot und Nachfrage . Man
könne doch dem Arbeiter nicht zumuthen , daß er feine Arbeits -
kraft um jeden Preis losschlägt ; ein Börsianer gehe auch nicht
zur Börse , wenn ihm der für seine Papiere gebotene Preis
nicht günstig erscheint . Der aufgeklärte Arbeiter ist überzeugt ,
daß durch einen Streik , wenn er auch noch so günstig für den
Arbeiter ausfällt , die Nothlage der arbeitenden Bevölkerung
nicht dauernd gebessert werden kann . Er ist aber ferner über -

zeugt , daß durch Einführung eines gesetzlichen Normalarbeits -

tages , welcher Produttion und Konsumtion regelt , dem Arbeiter
sehr geholfen werden kann , weil dadurch die Arbeitslosigkeit
gelindert und Arbeitsgelegenheit geschafft wird . Bei Lohnab -
zügcn weise man den Arbeiter mimer darauf hin , daß die

Konkurrenz auf dem Weltniarkt dies erfordere . Man möge
aber auch einmal erirstlich daran denken , ob dieses beliebte
Mittel nicht endlich zum Ruin der Industrie führen muß .
Das Märchen von der „sozialdemokratischen Schablone " charak -
terisire den Herrn Artikelschreider am besten ; er will dadurch

glauben machen , die Fachvereine treiben Politik . Erst hätte er
doch die Nase in die Statuten der Fachvereine stecken sollen ;
hei letzteren sei es nicht so, wie bei den Hirsch - Duncker ' schen
Gewerkvereinen . Im Statut sei extra darauf hingewiesen , daß

f olitik vollständig ausgeschlossen sei . Dem Fachverein ist jeder

ollegc angenehm , ob er antisemitisch , sozialistisch oder deutsch -

freisinnig gesonnen . Es handelte sich einfach um die Interessen
der Gewerkschaft ; hier sei ein Jeder berufen , mitzuarbeiten .
Referent schloß mit den Worten : Lassen Sie uns aus ruhigem ,
gefetzlichem Wege suchen , unsere Interessen zu vertreten und
die Schmutzkonkurrcnz zu beseitigen . ( Lebhafter Beifall . ) In
der Diskussion , an der sich mehrere Redner im Sinne des Vor -

Kagenden hetheiligten, wurde auf die sogenannte „ Harmonie
zwischen Kapital und Arbeit " noch besonders hingewiesen , welche
oftmals darin besteht , daß man die älteren Arberter einfach ent¬

läßt und durch junge Arbeitskräfte ersetzt . Hierauf gelangte folgende
Resolution einstimmig zur Annahme : „ Die heute tagende Ver -

sammlung des „Facbvereins der Steindnicker und Lithographen "
protesttrt ganz entschieden gegen die dem Verein in der „ Litho -
graphia " Nr . 27 und 28 durch Herrn G. Blunk unterschobenen
Tendenzen und erblickt darin eine grundlose Verdächtigung .
Die Kollegen Berlins werden nach wie vor unentwegt zu dem

Fachverein halten , indem sie nur hierin eine Förderung ihrer

Interessen erblicken . " — Hierauf wurde mitgetheilt , daß der

unentgeltliche Arbeitsnachweis des Vereins sich bei Splcttstößer ,
Weinbergsweg 15 d, befindet . Ferner wurde beschlossen , im

Monat Februar ein Winterfest zu feiern . Nach Erledigung
einiger Fragen wurde die Versammlung geschlossen . Die nächste
Versammlung findet am 16. Dezember in demselben Lokale

Eharlottenburg , 17. November . Eine öffentliche Ver -

sammlung der Maurer Eharlottenburgs und Umgegend tagte

hier am 15. d. M. im Lokale des Herrn Megelin , Wichelms -

platz 1. Zunächst erstattete die Lohnkommission ihren Rechen -
schastsbericht . Hiernach detrugen die Einnahmen 445,50 M.

Hiervon wurden verausgabt : an die Zimmerer Berlins 100 M. ,
an die Töpfer Berlins 50 M. , für die Agitationskommission
100 M. , sonstige kleinere Ausgaben 7,10 M. In Summa

257,10 M. Der Kassenbestand beträgt demnach zur Zeit 188,40
Mark . Dem Kasfirer wurde hierauf Decharge ertheilt . Ale -

dann wurde die Neuwahl einer aus 7 Mitgliedern bestehenden
Lohnkommisfion vollzogen und die Gewählten ermahnt , mit

demselben Eifer ihres Amtes zu walten , wie ihre Vorgänger .
Darauf sprach Herr Grotbmann über die Arbeitsverhältnisse im

Maurergewcrbe in der Vergangenheit und Gegenwart . Er

forderte auf , die Arbeitszeit so viel als möglich zu verkürzen ,
um den vielen Arbeitslosen Arbeitsgelegenheit zu verschaffen .
Herr Blaurock aus Berlin sprach in demselben Sinne ; er kriti -

sirte alsdann die heutigen Jnnungsbestrebungcn und sprach über
die Ursachen der in letzter Zeit so häufigen Hauscinstürze . Er

führte u. A. aus , daß die Schuld hieran nicht allein auf Seiten
der Arbeitgeber liegt , sondern die Arbeiter selbst hieran mit -

schuldig seien. Durch festes Zusammenhalten der Arbeiter im

Baugewerbe könnte viel zur Verhütung dieser Uebelstande er -

reicht werden . Nachdem noch einige Redner in ähnlichem Sinne
gesprochen hatten , erfolgte der Schluß der Versammlung unter
Hochrufen auf die Einigkeit der Arbeiter .

Fachverein der Rohrleger . In der letzten Vereins -
Versammlung hielt der Vorsitzende des Vereins eine Ansprache
an die Mitglieder , in welcher er auf die Thätigkeit des Vereins
im letzten Jahre hinwies . Er theilte mit , daß der Verein zur
Zeit 71 Mitglieder zählt . Hierauf erstattete der Kassirer
den Kassenbericht ; demnach beträgt der jetzige Kaffen -
bestand 123 M. — Bei der alsdann vollzogenen Vorstands »
wohl wurden gewählt die . Herren Becker und Frisch zu Vor -
fitzenden ; Reckcr und Rockel zu Schriftführern ; Krebs und
Hirsch zu Kassirern und Tolksdorf , Glave und Linke zu Rem -
soren . Ferner wurden zu Kommisfionsmitgliedern gewählt die
Herren Voigt , Schuster , Kupplich , Neumann , Rosemann , Krohn
und Haus . — Das Arbeitsnachweisebureau befindet sich jetzt
Dresdenerstt . 48 im Lokale des Herrn Genrich .

Fachverein sämmtlicher im Drechslergewerk beschäf -
tigten Arbeiter Berlins . Dienstag , den 23 . November�
Abends 8 Uhr , im Lokale des Herrn Wohlhaupt , Manteuffel -
strafte 9, Mitgliederversammlung . Tagesordnung : 1. Bericht
des Vorstandes betreffend die Antwort der hiesigen Drechsler -
innung auf die im Fachverein am 7. Oktober d. I . gefaßte Re -
solution . 2. Die Fachkommission und deren Werth zur Er -
zielung besserer Arbeitsbedingungen . 3. Wahl der Knopfarbeiter -
Fachkommisston . 4. Wahl von zwei Vorstandsmitgliedern .
5. Verschiedenes und Fragekasten . Aufnahme neuer Mitglieder .
Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt . Der Vor¬
stand ersucht alle Mitglieder , die Agitation für den Verein rege
zu betreiben , für Anwerbung neuer Mitglieder nach Kräften zu
wirken und die Vereinsversammlungen regelmäßig zu besuchen .
Zur Entgegennahme von Beiträgen ist der Kassirer Herr Buch-
mann jeden Sonntag Vormittag von 10 Uhr an im Lokal
Naunynstt . 78 parterre anwesend .

*
Unterstützungsverein deutscher Schuhmacher . Montag

Abend 8� Uhr Versammlung bei Säger , Grüner Weg 29 .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Dr . Benkendorff über
Galileo Galilei . 2. Die Fachschule . Gäste sind willkommen .

Vereinigung deutscher Stellmacher . Montag , den 22 . No -
vember , Abends 8 Uhr , Versammlung in Heise ' s Salon ,
Lichtenbergersttaße 21 . Tagesordnung : 1. Abrechnung des
Unterstützungsfonds . 2. Wahl eines Schriftführers . 3. Ver -
schiedenes und Fragekasten .

Die öffentliche Tischlerversammlung , welche in der
Sonnabendnummer angekündigt wurde , findet am Montag Abend
8z Uhr , in „Sanssouci " , Kottbusersttaße 4», bestimmt statt .

Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Tischler re .
Heute ( Sonntag ) Nachmittag 4 Uhr Versammlung im Lokale
des Herrn Knorr in Mariendorf . Tagesordnung : 1. Abrech¬
nung . 2. Erläuterung des Kranken - und Hilsskassengefetzes.
3. Welche Kassen sind für den Arbeiter und Handwerker die
geeignetsten . — Jedermann hat Zutritt .

In der freireligiösen Gemeinde spricht heute , Sonn -
tag , Vormittags 10 Uhr , Rosenthalerftraße 38 Herr Schäfer
über das Thema : „ Eine Lebensdettachtung zum Todtenfcst " .
Zutritt steht Gästen frei . — Am Montag Abend 8z Uhr findet
Riederwallsttaße 20 eine geschäftliche Versammlung der Mit -
glieder statt .

Unterstützungsbund der Hausdiener Berlins . Mon -
tag , den 22 . November , Abends 9 Uhr , bei Niest , Komman -
dantenstr . 71 —72 , Versammlung . Tagesordnung : 1. Mit¬
theilungen . 2. Der gegenwärtige Stand des Bundes und seine
nächste Aufgabe . Referent : Oswald Grauer . 3. Wahl eines
Beisitzers . 4. Aufnahme neuer Mitglieder , Fragekastcn . Gäste
willkommen .

Verein der Einsetzer ( Tischler ) . Außerordentliche
Generalversammlung Sonntag , den 21 . d. M. , Vormittags
10z Uhr , Neue Friedrich str . 44 .

Zentral - Kranken - und Begräbnistkasse für Frauen
und Mädchen ( E. H. Nr . 26) . Oefsenttiche Versammlung
Montag , den 22 . November , Abends 8z Uhr , Oranienstr . 180 ,
in Klein ' s Restaurant . Vortrag des Herrn Stadtv . Görcki :
„ Unsere Krankenkassengesetzgebung . " Herren haben als Gäste
Zutritt .

Ortskrankenkasse der Korbmacher . Generalversammlung
am Montag , den 22 . November , Abends 7z Uhr , Adalbert -
straße 21 , bei Otto . Tagesordnung : 1. Wahl . 2. Statuten¬
änderung ( § 13) . 3. Verschiedenes .

Verein zur Wahrung der Interessen der in der Hut -
sabrikation beschäftigten Arbeiter . Montag , den 22 . Novbr . ,
Abends 8 Uhr , im Lokal des Herrn Jacob , Bartelstt . 1, Ver¬
sammlung . Tagesordnung : Vortrag , Diskussion , Verschie¬
denes , Fragekasten .

Gesang - und gesellige Vereine am Sonntag . Männer -
gesangverein „Firmitas " . Abends 6 Uhr in der „ Urania " ,
Wrangelstr . 10 : Vokal - und Jnstrumentalkonzert . — Verein
. Lebensfreude " . Abends 7 Uhr Unterhaltungsabend in Keller ' S
Salon , Koppensttaße 35 .

Gesang - , Turn - und gesellige Vereine jc . am Montag .
Gesangverein „ Männerchor Linde " Abends 8 Uhr Naunyn -
strafte 70 bei Stab . — Männergesangverein „Schneeglöckchen "
Abends 8 einhalb Uhr im Restaurant , Naunynftt . 78. — Turn¬
verein „Hasenhaide " ( Lehrlingsabtheilung ) Abends 8 Uhr
Dieffenbachstr. 60 —61 . — Zitherklub „ Ämphion " Abends 8 ein¬
halb Uhr im „Kurfürstcnkeller ", Poststt . 5.

Kleine Mittheilungen .
Trier , 18. November . Auf den von Saardrücken kommen -

den um 11 Uhr hier einlaufenden Personenzug wurde beim
Pasfircn einer Brücke kurz vor der Station Trier geschossen .
Die Kugel durchbohrte beide Fenster einer gut besetzten Wagen -
abtheilung .

Hauseinsturz . K ö l n a. Rh. , dm 17. November . Zu
unserer gestrigen Mittheilung schreibt uns ein Leser aueführ -
lieber : „ Schon wieder hat die neue billige Baukunst ihre Opfer
gefordert . Heute Nachmittag 3 Uhr stürzte in der Neustadt ein
neuerbautes Hinterhaus zusammen . Dasselbe war vier Stock
hoch und bereits soweit fertiggestellt , daß die Zimmerleute am
andern Tage das Dach aufstellen sollten . Ich war zufällig
dicht dabei beschäftigt . Mit einem Male höre ich ein donner -
artiges Getöse , ich dachte erst , daß ein schwerer Steinkarrcn
kippte . Da hörte ich auch schon , wie Einer sagte , daß ein Haus
eingestürzt wäre . Ich begab mich sofort dorthin . Der Anblick
war gräßlich ; ein Chaos von Stemm und Brettern , weiter
war nichts zu sehen . Ein Maurer wurde von Anderen fort -
geschleppt , und unten im Grunde lagen noch ein paar Andere ,
von denm einem der Arm an der Schulter sozusagen adge -
brachen war . - Mehrere lagen noch unter den Trümmern . Es
standen nur noch die Kellermauern , alles Andere war eingestürzt .
Die Maurer waren , wie ich hörte , eben dabei gewesen , die Roll -
schicht oben aufzusetzen . Die Feuerwehr war sofort zur Stelle
und begann die Nachsuchungen . Abends 6 Uhr wurde der
letzte Todte , ein Schreiner , der schon am Fußbodenlegm war ,
herausgeholt . Sechs Mann sollen ihren Tod gesunden haben .
Die Maurerarbeiten sind , wie ich erfahre , vom Maurer - oder
Baumeister ( wie die Herren sich gerne nennen hören ) Boben¬
heim ausgeführt . Es ist überhaupt ein trauriges Wesen mit
der Bauarbeit in Köln . Die Arbeiten werden zu den aller -
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man noch von Gluck sagen , daß es nicht mehr waren . Denn
Rüstung ist ber einem Znnmermeister ein Wort , das in seinem
Lexikon nicht zu finden ist . Wenn man sich nicht von den
Maurern em paar Dielen erbetteln kann , so muß man beim
Dachaufstellm auf den nackten Balken herumspringen , die alle
nur Halbhölzer und zum Theil so geschnitten sind , daß sie mit -
unter kaum 4 Zentimeter volle Kante haben . So traurig steht



es hier mit dem Zimmerergcwcrbe , und könnte die Behörde
sicher ein gutes Werk thun , wenn sie ihr Augenmerk einmal

hierauf richten möchte . Für andere Maßregeln haben sie ja

rmmet�
.

17 November . Wiederum zwei Unglücksfälle .
Zwischen Stein und Schweinau gerieth aestern Abends nach
9 Uhr der Wagenwärter Wirth unter einen Wagen , welcher
dem Unglücklichen über beide Füße hinwegging . - Wagen -. . . . . ..

! bei Schnellzug 138

Wahrscheinlich
befindlichen Zug springen ,

wobei er herabfiel und verunglückte .
Wien , 17. November . ( Rohheit eines Vaters . ) In

Loebersdorf erregte am Sonntag , den 14. d. Mts . , der dortige

Einwohner Steinbacher durch seine geradezu unmenschliche Roh -
heit allgemeine Entrüstung . Derselbe hatte mit seinem Weibe ,

welches erst vor acht Tagen während der großen Fcuersbrunst
in Folge des ausgestandenen Schreckens niedergekommen war ,
einen heftigen Streit , in welchem der Mann fich soweit vergaß ,

daß er die arme Frau aus dem Bette riß und zur Thür
hinausstieß . Auf ihre Rufe : „ Mein Kind ! Mein Kind ! "
öffnete er nochmals die Thür und schleuderte den acht Tage
alten Säugling der auf der Erde liegenden Mutter nach . Das
geschah aber mit solcher Wucht , daß das arme Kind an die

gegenüberliegende Mauer anflog und mit zerschmettertem Kopfe
zu Boden fiel. Der barbarische Vater wurde am nächsten
Tage verhaftet und dem Krcisgerichte Wiener - Neustadt ein -

geliefert . _

Kriefkaste « der Redaktion .
Bei Anfragen bitten wir die AbonnementS - Quittung beizufügen . Briefliche

Antwort wird nickt ertheilt .
Abonnent Sch . X . Bemühen Sie sich nach unserer

Expedition , Zimmerstraße 44 ; dort können Sie die betreffenden
Zeitungsnummern durchsehen .

P . M. , Lothringerstraße . Ihre Postkarte ist zu spät
eingetroffen . Alle für den redaktionellen Theil bestimmten Ein -
scndungen sind an die Redaktion , Beuthstr . 2, zu adresfiren .

A. G. , Ruhla . Unseres EracktenS ist die Krankenkasse
nicht verpflichtet , Ihnen die gekaufte Brille zu bezahlen , da kein

Fall der Erkrankung vorliegt , sondern Ihre Kurzfichtigkeit schon
seit langer Zeit vorhanden ist .

Zwei Wettende . Mit vollendetem 21 . Fahre wird man

großjährig ( majorenn oder mündig ) . Doch erreicht man
gewisse staatsbürgerliche und andere Rechte erst mit vollendetem
25 . Jahre .

W. 35 . Auch aus Wechseln findet eine Exekution erst
statt , wenn ein Prozeß voraufgegangen und eine Beruttheilung
erfolgt ist . Wenn die Exekution fruchtlos ist , so kann der

Gläubiger verlangen , daß der Schuldner den Offenbarungseid
leistet , d. h. ein vollständiges Vermögensvcrzeichniß eidlich

erhärtet .
Schönebcrg . A. D. Wer Mitglied mehrer freier Hilfskassen

ist , kann von jeder derselben Krankengeld verlangen , wenn die
Statuten nichts anderes bestimmen .

W. V. , Rüdcrsdorferstraße . Ter Bericht befindet sich
bereits in der letzten Freitagsnummer unseres Blattes .

Theater .
Sonntag , den 21 . November .

Opernhaus . Lohen grin .
Morgen : Der Wildschütz , oder : Die Stimme

der Natur .

Schauspielhaus . Das Testament des großen
Kurfürsten .
Morgen : Graf Waldemar .

Deutsches Theater . Zopf und Schwert .

Morgen : Der schwarze Schleier .
Kriedrich - Wilhelmstädtisches Theater . Hoch -

zeit bei Latemenschein .
Morgen : Der Vizeadmiral .

Wallner - Theater . Der Verschwender .
Morgen : Die Sternschnuppe .

Viktoria - Theater . Der Müller und sein Kind .

Morgen : Amor . _ ,
Ostend - Theater . Das neue Gebot .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Restdenz - Theater . Georgette . Schauspiel in

4 Akren von V. Sardou .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Zentral - Theater . Der Waldteufel .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Bellealltance - Theater . Therese Krones .

Morgen ; Dieselbe Vorstellung .
Walhalla - Theater . Die Piraten .

Morgen : Gräfin Dubarrp .
Königstädtisches Theater . Von Schrot

Korn .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Kaufmann ' s Varietee . Spezialitäten
stellung . _

Amerikan - Theater . Spezialitäten - Vorstellung .
Sieichshallen - Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Coneordia - Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .

und

Vor -

Stadt - Theater .
( Früher Alhambra - Theater . ) Wallnertheaterstr . 15.

Therese Krones .
Lebensbild mit Gesang in neun Bildern

von Carl Haffner .
Vor der Vorstellung :

_ _

Großes Coneert�
ausgefühtt von der Hauskapelle unter Leitung

des Kapellmeisters Hm . Theodor Franke .
Anfang des Concetts :

Wochentags 7 Uhr , Sonntags 6 Uhr .
Anfang der Vorstellung :

Wochentags 7' , Uhr , Sonntags 7* ' , Uhr .
Das Theater ist mit elektrischer Beleuchtung

versehen .

Freitag Abend £ 8 Uhr entschlief nach kurzem
Leiden in Folge einer Operation mein lieber
Mann , unser guter Vater und Großvater

Ferdinand Eisert
im Alter von 67 Jahren . [ 1122

Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag
1 Uhr von der Leichenhalle des städtischen Kranken -
Hauses am Friedrichshain aus statt .

Marie Eifert nebfl Kindem .

Zentral - Kraukm - u . BeMbniß -
Kaffe für Frauen u . Mädchen

( G. ch. Nr . 20 ) ,
Die zum Montag , den 22 . d. M- , ange¬

kündigte Versammlung , welche in Klcin ' s Nestau -
rant tagen sollte , findet nicht statt .
1093 ] _ _ Der V o r st a n d.

Verein z . Wahrung d Interessen

der in der Hutfabrikation

beschäftigten Arbeiter .
Montag , den 22 . d . M. , Abends 8 Uhr

Versammlung
Kartelftraste 1 » .

Tagesordnung :
1. Vortrag .
2. Diskussion .
3. Verschiedenes .
4. Fragckasten .

1119 ] Der V o r st a n d.

Lachnerei « sämmtlicher im

Drechslergewerk
beschäftigten Arbeiter Kerlin « .

Kerfammlung
am Dienstag , den 23 . d. M- , Abends 8 Uhr ,
bei Wohlhaupt . Manteuffelstr . 9.

T. - O. : S . redaktionellen Theil dieser Zeitung .
Diese Versammlung findet bestimmt statt .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

1117 ] _
Der V o r st a n d.

ISden - Theater .
( Früher Louisenst . Theater . ) Dresdenerstt . 72 - 73 .

Ka » grostartigfle Programm der Rrstdenz .
The Äoqai Uokohama Troupe ( 6 Personen ) ,
japanische Produktionen . Family E bin . best »
renommitte Akrobaten und Gpmnastiker ( 5 Pcrs . ) .
Mr . Nizarra « , Kraft vroduttion an den indi -
scheu Ringen . Mr . R « ? on , Zahn - Athlet .
Fami ' q Edwin Kale , Velozipcd - Attisten .
Kirgel « K a llet gesell sch aft , 12 Damen , 2 Herren .
Panla ». Tudwig Tellheim . Engen Zochrr .

Mr . < inn�e . Konzettsänger .
Kaffenöffnung 5 Uhr . Anfang 61 Uhr .

Montag : Große Spczialitätcn -Vorstellung .
Anfang 71 Uhr .

Schuh - u . Stiefel - Fabrik
von [ 1118

W . Krüger ,
Kerlin SO . , Fanstherplab 3 .

Assottittes Lager von Herren - , Damen - und
Kinder - Stiefeln . Bestellungen nach Maß , sowie

Reparaturen schnell , sauber und billig .

Roh - TatakI

„ Passage 1 Tr . 9 M. - 10 SL
Kataer - Panorama .

Neu ! Zum ersten Male :
Dritte Reise durch Savoyen .

Zweite Reise durch das malettsche Schottland .
Hertha - Reise . — Carolinen - Inseln .

Eine Reise 20 Pfennig . Kinder nur 10 Pf .

Empfehle meine [ 890

Polzkllais und Saditeftec «
Solide Preise . t ) flnMUll § Große Auswahl .

A. Karle , Fansttzer platz 1.

[ 1125

Carmen & 95 Pf . , Hrastl i 80 Pf . , Java
s 90 Pf „ wie preiswerthc Knmatra - und Java -
Decken empfehlen

W. Bergeinann & Co. ,
38 , Aleranderstr . 38 .

Gegen Theilzahlung :
paleiot « , Aerren -
und Pnaden - Ansüg « ,

sowie Damenkleider ,
Winter - Mäntel ic .

im Tuch - Geschäft [ 954

prilyenstr . 53 ,
gegenüber der Turnhalle .

Einen Fehrling verlangt
Kartsch , Schuhmachermeister ,

1116 ] C. , Raule ä Hof Nr . 2 » , Laden .

T. Puschelarbeitettn w. v. Waßmannstt . 30 H. 3 l.

Etnfafferin a Filzschuhe
verlangt Langestt . 25 , v. 2 Tr. b. Gntrich .

Einen Sohn achtbarer Eltern sucht als Lehr »
ling G. Tischler , Pianofabr . , Oranicnstt . 37 .

Ciqarren - Hausaibelter
verlangt Weinbergsweg 15b im Zigarrengeschäft .

Schuh- und Ijitftlwaarcu -Fabrik
von

Gustav Schnitze ,
Schuhmachermeister ,

Oranienstraße 5, Z« r schlanken 5,
beim „ lieben Gustav " .

Die besten Stiefel auf der Welt
Die schlanke 5 auf Lager hält .

r , , , Kohlen kernig .
fraeon hochfem , gutsitzend auch noch obendrein .

Drum möge Jeder den Weg nskiren

Und fich von der Billigkeit überführen .
Der „ liebe Franzel " ist aus seiner 8jähttgen

Fremde zurück
Und wird nun , wie sein Vater , der „ liebe

Enstav " , auch versuchen sein Glück -

Empfehle memc seit 26 Iahren von dem gröstten Theil der Kevölkernng Kerlin «
anerkannte « , beftrenommirten Fabrikate zu den solideste « preise « und bitte alle

Freunde und Bekannten , sowie eine wetthe Nachbarschaft um ihren wetthen Besuch .
Kestellnnge « « ach Mast , sowie Reparatnre « werden schnellstens und billig

Hierdurch die ergebene Anzeige , daß wir

d. Mts . im Hause
Sonnabenb , ben 20 .

[ 1121

Mo 10
einen Svezial - Ausschnnk unserer Biere eröffneten , und daß die Oekonomie dem Restaurateur
Herrn Eduard PrOstel übertragen worden ist .

Hochachtungsvoll

Expottbier - Brauerei
Justys Hildebrand ,

Pfungstadt
W . Hildebnand & J « Ulrich «

Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige , halte ich die als vorzüglich bekannten
Biere der Exportbier - Brauerei

Justus Hildebrand , Pfttttftftadt ,
als : „ Kock - Ale " , „ Marzen - Sier� und „ Kaiser - Krim�
sowie meinen reichhaltigen Frühstückstisch und Abendkarte einem hochgeehtten Publikum
bestens empfohlen .

Hochachtungsvoll

Eduard PrÖStel , Restaurateur .

Ausverkauf
in Kleiderstoffen

zu bedeutend hembgesetzten Preisen .
Aerliner Warb zu Kausklndern

Meter 80, 40 —50 Pf .
Eive große ÄusWahl moderuer AlnderSoffe in vielen I

sehr hübschen dunklen Farbcnstellungen , früher 75 Pf. .
jetzt Meter 40 und 50 Pf . — Eine große Ansvohl !

Winter - Cheviots , wollener kiäftiger Stoff für praktische !

Haus - und Straßcnkleider , früher 90, jetzt Meter 50 Pf .
— Ein große ? Posten glatter , einfarbiger TucK - Vondle -

Joulös . dekalirte kräftige Waare , früher 1. 50. jetzt Meter !

75 Pf . — Eine große Auswahl sehr hübscher Äleiderstoffe . :

doppelt breit , früher 2M . jetzt Meter 90 Pf . und lM . |
— Eine große Auswahl Winlerstoffe , doppelt breit ,
Meter 1. 80 bis 1�0 M. — Doppelt breit Tuch - Lama
zu Morgeukleidern . Meter 1,20 Mark . 1,50 bis 2 Mark - �

Schwarze Double - Cachemirs ,
Meter 1, 1,25 . 1,50 , 1,80 , 2 Mark .

Morgenröcke i » ÄfÄ ' SÄ Ä » ™ sÖ|
gefüttert , in allen Größen , 10 , 12 und 15 Mark .

Begenmüntel in grosser Auswahl ,
selir liübsche modmu Aerbst-palelois » SodnansJ ,

Lellmnm - Nüntei au delaiiclen echten, selu baltbaren Stoffen >

12, 16, 18, 20 Nack .

Winter Mäntel tu sthr großer Ausioohl.
tu jeiirr Art z« alldrkoool dilligro flrcisto.

Teppiche .
>Wir vcttaufcn arohe Zimmer -

Teppiche für 5 M. , große Hol -
länder Sophatcppiche 6,50 M- ,
Gennania - Sophateppichc 7�0
und 11,50 M. , Brüssel - Tapc -

Läuferstoffe
Meter 40 50 , 60 P

r

Pf

Gardinen ,
schöne neue Muster , Damasts .

Zwim - Gardinen Meter 40 , 5�

wähl abgepaßter Gardmcn
bekannt billigen Pressen .

! strieteppiche 11,50 M. , Velour - ,
Plüschteppiche 16�0 M. Bett¬

vorleger 1 M-

Nielmaiin A Rosenberg )
Berlin , Kommandantenstrasse , Ecke Lindenstrasse .

Berantwottlich für den politischen Theil und Soziales Max Schippel , für Vereine und Versammlungen K. Tutzauer , für den übttgen Theil der Zeitung R . Cronheim , sämmtlich in B

Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthsttaße 2. 5
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